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W. T.-B. Großes Hauptquartier , 31. Okt.,

vormittags. (Amtlich.) Unsere Armee in Belgien
nahm gesternR a ms ca p el l e und B i xschot c. Der
»Angriff auf Ypern  schreitet gleichzeitig sort. Sand-
uoorde, Schloß Hollcbcke und Wambeke wurden gc-
stü r mt. Auch weiter südlich  gewannen wir Boden.

Östlich Soissons wurde der Gegner gleichfalls an¬
gegriffen und im Lause des Tages ans mehre¬
ren  stark verschanzten Stellungen nördlich von Vailly
vertrieben. Am Nachmittag wurde dann Vailly  ge¬
stürmt und der Feind unter schweren Verlusten
über die A i s n e z u r ü ckg ew o r f cn. Wir machten
1000 Gefangene  und erbeuteten zwei Maschinen¬
gewehre.

Im Argonnen Walde  sowie westlich von Verdun
und nördlich von Toul brachen wiederholt feindliche An¬
griffe unter schweren Verluste  n für die Franzosen
zusammen.

Der Kampf auf dem n o r d ö stl i chen Kriegsschau¬
platz hat noch nicht zu einer  Entscheidung  geführt.

Westlich von W a r scha u folgen die Rüsten l a n g-
; et nt unseren sich neu g r u p p i - r en d en Kräften.

Oberste Heeresleitung.
Won den Kümpfen an der Äser.

Br . Amsterdam, 31. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)
Dem „Telegragf " wird gemeldet, datz es am Donnerstag auf
bent Schlachtfeld an der Äser verhältnismäßig ruhig war . Es
gingen wieder neue Truppen nach der Front ab. In den letz¬
ten Tagen sollen die Belgier sehr tapfer gekämpft haben. Man
horte durch das Kampfgetümmel die Rufe : Löwen, Dender-
mmtdl. Die belgischen und französischen Verluste bei dem
Merfluß werden auf 10 000 geschätzt.

Neuer Kanonendonner bei Gsiende.
W. T.-B. Berlin , 31. Okt. über neue schwere Kämpfe au

der belgischen Küste bringt der „Lok.-Anz." eine Meldung aus
Vlifsingcu, daß schwerer Kanonendonner, der in den letzten
drei Tagen abgeflaut ,war , und zwar südwestlich von Ostende,
vernehmbar sei. Aus Oostburg wird gemeldet, daß außer dem
l?el" gen Kanonendonner auch heftige Explosionen gehört
werden.

Verluste der englischen Marine im Kanal.
- IV. T.-B. Berlin , 31. Okt. Der englische Gesandte im

Haag teilte laut „Voss. Ztg." mit, daß auf dem englischen
M , n cn ä c r ft c r c r „Falcan " an der Ostender Küste eine
Statute explodierte, die einen Offizier und 8 Mann
tötete, während ein Offizier und 15 Mann verwundet wur¬
den. — Es heißt dann weiter, daß deutsche Untersee¬
boote noch immer an der belgischen Küste tätig seien. —
Ebenfalls auf den Kampf bei Ostende dürfte sich folgende
Drahtmeldung des. Züricher Korrespondenten der „Dost. Ztg."
beziehen: Der Trrester „Piccolo" vernimmt aus Rotterdam,
am 29.' Oktober seren tn dem Hafen von Harwich vier ' kleine
englisch» Kriegsschiffe eingelaufen, die von feindlichen Ge¬
schossen beschädigt waren. ,

400 000 belgische Klüchtllnge in Frankreich.
W. T.-B. Paris , 31, Okt. (Nichtamtlich.) Nach

einer von Hern.Ministerium des Innern vorgenominenen
iFählunq betragt btc Zahl der nach Frankreich geflüch¬
teten Bstssier4fJt»Oüu Personen.

3offrcd „Zerknapperungstaktik".
Br. Rotterdam. 81 Okt. (Eig. Drahtbericht, Ktr . Bln,)

Einem alten Freunde gegenüber soll General Joffre.  der
- „Times" zufolge, geantwortet haben: „Stör mich nicht,

ich zerknappere fee. Der Korrespondent führt danit aus . wie
der Kriegslarif stn der Front in Dixmuiden, Nperu. Roye,

. Nohon. von Nenns Big Verdun und weiter südlich bis Belfort
lvirktich einer 3e kuapperung des Gegners ähnlich sei. überall

: lnavperten die emsigen und unermüdlichen Mäuse an der
Front.

AaP^ ^ Skeit der „Emden". — 51 Dampfer
versenkt!

Br. Rotterdam, 31  Okt . (Eig. Drahtbericht. Ktr.
Än.) Angeblich zuverlässigen Feststellungen L 0 n-
0 0 n e x Zeitungen zufolge , soll der deutsche Kreuzer

„Emden" bisher 51 Dampfer versenkt haben, darunter
34 englische, 10 französische und 7 japanische.

Der Kommandant der „Emden" Ehrenbürger von
Blankenburg am Harz.

Br. Magdeburg, 31. Okt. (Eig. DAhtbericht. Ktr.
Mn.) Der Kommandant der „Emden", Kapitän von
Müller, wurde von der Stadt Blankenburg am Harz,
in der er geboren ist, zum Ehrenbürger ernannt.

Die neue Heldentat Her „Emden ".
Eine russische Bestätigung.

W. T.-B . Berlin , 30. Okt. (Nichtamtlich.) Eine ver¬
spätet hier eingetroffene amtliche Meldung der Petersburger
Telegraphen -Agentur aus Tokio bestätigt,  daß der
russische Kreuzer „Schemtschug" und ein französischer Tor¬
pedojäger auf der Reede von Penang durch Torpedoschüffe des
deutschenKreuzers „Emden" zum Sinken gebracht worden sind.

Weitere Einzelheiten.
IV. T.-B. Berlin , 30. Okt. (Nichtamtlich) Die Kriegs-

zeitung des „Berl . Lok.-Anz." meldet aus Kopenhagen:
Der russische Marinestab teilt folgende Einzelheiten
über den Untergang des russischen Kreuzers „Schemtschug" bei
Penang mit : Am 28. Oktober, 5 Uhr früh , näherte sich.die ;
„Emden", tue durch Ausstellen eines vierten Schornsteins un¬
kenntlich gemacht war , den Schiffen, welche die „Emden" für
ein Kriegsschiff der Verbündeten hielten. Die „Emden" fuhr
mit voller Kraft -gegen den „Schemtschug". Sie eröffnete
das Feuer und schoß einen Torpedo ab, der am Buy 'des russi¬
schen Kreuzers explodierte. Der „Schemtschug" erwide  r t e
das Feuer . . Die „Emden " schoß einen neuen Torpedo ab, der
den „Schemtschug" zum Sinken brachte. 83 Mann der Be¬
satzung ertranken , 250 Mann , darunter 112 Verwundete, wur - .
den gerettet.

Die erfolgreichen Kämpfe der Oesterreicher.
Bisher über 80 000 Russen gefangen.

W. T.-B. Wien, 30. Okt. (Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart: 30. Oktober, mittags: In Russisch-
Pole  n wurde auch gestern nicht gekämpft. Am
unteren San  wurden stärkere, südlich Risko über
den Fluß gegangene feindliche Truppen nach heftigen
Gefechten zurückgeworfen. Bei Starh Sambor sprengte
unser Geschützfeuer ein russisches Munitionsdcpot
in die Lu f t. Alle feindlichen Angriffe  auf die
Höhen westlich dieses Ortes wurden abgeschlagen.
Im Raume nordöstlich von Turka gewannen unsere an¬
greifenden Truppen mehrere wichtige Höhenstellungen,
die der Feind fluchtartig räumen mußte. Unser Land¬
sturm machte in diesen Kämpfen viele Gefangene.

Die Gesamtzahl  der in der Monarchie inter¬
nierten Kriegsgefangenenbetrug am 28. d. M. 649
Offiziere und 73179 Mann, nicht eingerechnet
die auf beiden Kriegsschauplätzen sehr zahlreichen
noch nicht ab geschobenen  Gefangenen aus den
Kämpfen der letzten Wochen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f er, Generalmajor.

Der russisch-türkische Konflikt.
Der Abbruch der diplomatischen Beziehungen

zwischen der Türkei und Rutzland.
W- T.-B . Rom, 31. Okt. Die „Ngcnzia Stcfani " meldet

aus Petersburg : Nachdem die Türkei die Feindseligkeiten
gegen Rußland eröffnet hat, hat die russische Ncgiernug ihre
Konsuln angewiesen, die Türkei zn verlassen und den Schütz
der Russen Italien  übertragen . Der russische Botschafter
wurde angewiesen, Konstantinvpel zu verlassen. Rußland
wird den türkischen Untertanen in Rußland gegenüber die¬
selbe Haltung einnehmen wie die Türkei gegenüber den
russischen Untertanen.

Sine amtliche Mitteilung der Pforte.
Die russische Niederlage im Schwarzen Meer.

Au? Konstantinovel,  30 . Okt., meldet die „Franks.
Ztg." : Die türkische Regierung teilt amtlich  mit : Während
ein kleiner Teil der ottomanischen Flotte am 28. Okt.- im
Schwarzen Meer Übungen vornahm, er öffnete die
russische Flotte,  nachdem sie längere Zeit diesen
Übungen folgte und sie zn stören suchte, am Donnerstag die
Feindseligkeiten,  indem sie die ottomanischen Schiffe
angriff . Im Verlaufe des sich nunmehr entfpinnenden
Kampfes gelang es unserer Flotte durch die Gnade des All¬
mächtigen, den Minendampfer „P r u t", der 5000 Tonnen
verdrängte und ungefähr 700 Minen trug, zu versenken, einem

der russischen Torpedoboote schwere Beschädigungeit beizu¬
bringen und einen Kohlendampfer zu kapern. Ein vom türki-

.scheu Torpedoboot „Hairet Millie " abgeschossener Torpedo hat
den russischen Torpedojäger „Kubanez", der 1100 Tonnen
verdrängte , versenkt  und ein anderes vom Torpedoboot
„Monavenet Millie" abgeschossener Torpedo hat einent anderen
russischen Küstenschiff sehr schweren Schaden zugefügt. Drei
russische Offiziere und 72 Matrosen wurden von den Unseren
gerettet und, da sie zur Bemannung der versenkten imd zer¬
störten Schiffe gehörten, gefangen genommen. Die Kaiser¬
liche Flotte hat durch die Gnade Gottes keinerlei

chad en  erlitten und der Kampf geht günstig  fürunsere
Flotte weiter . Die Kaiserliche Regierung wird ohne Zweifel
mit äußerstem Nachdruck  gegen diese feindselige Hand¬
lung Einspruch erheben, die von der russischen Flotte gegen
einen geringfügigen Teil unserer Flotte unternommen ivor-
den ist.

Die zuversichtlicheStimmung in der Türkei.
W. T.-B. Konstantinopel, 30. Okt. (Nichtamtlich) Die

Beiramfeier war in der ganzen Türkei von einem Gefühl
freudig  e r E r w a r t u n g getragen und von der Empftu -,
düng, datz man am Vorabend grotzer Ereignisse stehe.

Deutschland der einzige Zreund der
Mohammedaner.

V/. T.-B . Konstantinopel, 31, Okt. (Nichtamtlich.) Die
Blätter geben einen Artikel des Teheraner Blattes
„Resobag"  wieder , der die Überschrift trägt : „Der deutsche
Kaiser und die mohammedanische Welt." Es wird in ihm!
hervorgehoben, datz der einzige Freund der Mohammedaner
Deutschland sei, nach welchem sich die Blicke allior Muselmanen!

--wenden. Die Tatsache, daß Deutschland immer mit denk
Sitze des Kalifats herzliche und freundschaftliche Beziehun¬
gen unterhalten habe, habe ihm die Sympathie aller Musel¬
manen gewonnen.

Grosze Zustimmungskundgebungen vor der
türkischen Botschaft in Berlin.

W. T.-B. Berlin , 31. Okt. Vor 'der türkischen Botschaft
fanden gestern abend große ZustimmungskundgLbunycn statt.
Aus der Mitte des Publikums wurden mehrere Ansprachen!
gehalten, die in brausend aufgenommene Hochs aus den Sul¬
tan und den deutschen Kaiser ausklangen . Der Botschafter,
General Mahmud Mukhtar -Pascha, hielt ebenfalls eine kurze
Ansprache, in welcher er seiner F reud  e Ausdruck gab, Grütze
der Deutschen nach seiner Heimat übermitteln zu können. Er
wolle nicht viele Worte machen in dieser schweren Zeit, in der
die Türket an d er Sesite Deutschlands kämpfe.  Er
fordere die Menge aus, in die deutsche Rationale
Hymne  einzustimmen.

Ein Angriff der Türken auf Odessa.
W. T.-B. Frankfurt a. M., 31. Oft . Die „Franks. Ztg."

meldet ans London: Ein Telegramm meldet, daß verschiedene,
jedenfalls türkische Torpedoboote, deren Namen unbekannt
sind, einen Angriff gegen Odessa unternahmen und das russi¬
sche Kanonenboot „D 0 n e tz" am Eingang des Hafens zuut
Sinken  brachten . Ei» Teil der Bemannung  ertrank,
wurde getötet oder verwundet. Drei russische Dampfboote und
ein französischesDampfboot wurden beschädigt und einige Ein -!
wahner getötet oder verwundet.

Beschießung Sewastopols durch die Türken.
W - T .-B . Frankfurt n. M., 31. Okt. Die „Franks . Ztg."

meldet ans Konstantinvpel : Der türkische Kreuzer „Sultan
Jawus -Sctim " hat Sewastopol erfolgreich beschossen und
die Stadt in Brand  gesetzt.

800 000 Türken schlagfertig!
Syrien in Erwartung französischer und englischer Feind¬

seligkeiten.
Die „Köln. Volksztg." berichtet: Tab gha am See Genei

sareth, 1. Oft . 1014. Die Furcht :vor einer Beschießung und
Landung seitens der englischen oder französischen Flotte hat
Regierung und Bevölkerung in Haifa  und Akk 0 (auch
Beirut ) zn verschiedenen Vorsichtsmaßregeln veranlaßt . Soi
ist von den betreffenden Eisenbahnstationen alles Betriebs¬
material , Kohlenvorrnte und dergl. in das Innere des Landes
geschafft worden. In Voraussicht eines später eintretendctt

! Kohlenma Igels sind die Eisenbahnzüge in der Richtung
Damaskus und Nablus beschvKÄkt worden. Ängstliche Familie ^ ,
besonders mohammedanische, ziehen sich gleichfalls in das
Innere des Landes zurück: Die hiesige Schiffbrücke liegt
augenblicklich voll von Möbeln, Bettzeug trab dergl. solcher
Familien, . die diesen Morgen aus Akko oder Haifa kamen!
und nach Säfed ziehen wollen. — Durch die vollständige
Mobilisation verfügt die Türkei über ein schlagfertiges
Heer von mehr als 500 0 00 Mann,  das , abgesehen:
von anderen^ England , und Rutzland sehr unbequem werden
könnte bei der augenblicklichenKriegslage . Die im italieni -.
scheu wie Laikanischen Kriege gemachten Erfahrungen kommen;
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dein neugebildeten Heere zugute. Sind die Türken in den
letzten Kriegen unterlegen , so war es nicht aus Mangel an
persönlicher Tapferkeit, sondern aus Mangel an Verpflegung,
Munition und dergl.

Rußland hat den Rrieg mit der Türkei
heraufbeschworen.

W. T.-B. Berlin , 31. Okt. Wie verschiedene Blätter er¬
fahren , ist die Eröffnung der Feindseligkeiten durch die t̂ürki¬
sche Flotte darauf zurückzuführen, weil ein russischer
Minenleger unter dem Schutz eines Kanonenboots versuchte,
im Bosporus Minen  zu legen. Die ersten Feindseligkeiten
seien demnach von Rußland gegen -die Türkei unternommen
worden.

Verlegung englischerTruppennachdemSuöan.
Br . Haag, 31. Okt. (Eig. Drahtbericht. Ktr . Bln .)

Reuter meldet aus Kairo» daß ein Teil der am S ûez.
ka n a l ausgestellten englisches Truppen nach dem Süden
geschickt wurde, wo die Anwesenheit von Streitkräftcn c r -
forderlich  sei . (Demnach muß eine Gärung im Sudan
im Gange sei,. - Schriftl .)

Englische Verblendung.
Br . Haag, 31. Okt. (Eig. Drahtbericht. Ktr . Bln .)

Zu Beginn der Feindseligkeiten zwischen der Türkei
und Rußland sagt die „Times " : Die Türkei unter¬
zeichnet durch ihre Torheit , den Ratschlägen Deutsch¬
lands zu folgen, ihr Todesurteil.  Von dem otto-
manischen Reiche in Europa wird bald nur noch eine
Erinnerung  übrig sein, wenn dieser Krieg beendet
sein wird , wird Europa von zwei Elementen  er¬
löst sein, die 60 Jahre hindurch die schlimmsten
Feinde  des europäischen Friedens  bildeten , näm¬
lich von dem preußischen Militarismus llnd von der
Türkei in Europa.

Österreichische Preffestimme«.
W- T.-B - Wien, 31. Okt. (Nichtamtlich.) In einer Be¬

sprechung der türkisch-russischen Zusammenstöße schreibt die
„Neue Freie Presse " : Die Türkei braucht sich von
England und Rußland nicht mißhandeln zu lassen, sie hat in
diesem Weltkriege ein Wort mitzusprechen, das nicht über¬
hört werden wird. — Das „91 eue Wiener Abend¬
blatt " und die „Wiener Allgemeine Zeitung"
sagen, das Vorgehen der russischen Flotte sei nur ein Glied
in der Kette der unaufhörlichen Herausforde¬
rungen,  die von England und Rußland gegen die Türkei
unternommen worden seien und die in Konstantinopel und
in der islamitischen Welt eine sehr gereizte Stimmung gegen
diese Mächte hervorrief.
Die Erregung in Libyen gegen die Italiener.

Br . Rom, 31. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Die
Erregung in Libhen ist seit Ausbruch des Krieges wieder
stärker. In der letzten Zeit haben fünf Angriffe auf die
'Z t a l i c n e r stattgefunden. Am 1. September wurde ein
Transport , der von 2 Offizieren , 3 Unteroffizieren und
10 Askaris begleitet wurde und 300 000 Franken mit sich
führte , vollkommen aufgerieben . Am 8. September drangen
arabische Banden bis zu den italienischen Verschanzungen
vor und raubten Vieh. Bei der Verfolgung wurden zwei
Italiener getötet. Fünf Tage nachher büßten die Italiener
bei einem Überfall auf eine Karawane Zeinen Offizier,
26 Mann und 3 eingeborene Soldaten ein, LZ Mann wurden
verwundet. Bei einem Angriff am 21. Oktober fanden sechs
Italiener den Tod.

Der Kufstand der Düren.
W. T.-B. Berlin , 31. Okt. Zu dem Burenaufstand in

Südafrika wird gemeldet: Die Erhebuiig der Buren sei jeden¬
falls das Werk einer allgemeinen Verschwörung,
deren Anfänge weit zurückroichen. Die Buren seien schon
lange mit der englischen Herrschaft unzufrieden , weil diese zu
sehr das farbige Element 'begünstige und die reichen Natur¬
schätze zu offensichtlich zugunsten der englischen Unter¬
nehmen  und des Mutterlandes ausbeute . Man erwartet,
daß die Aufständischem versuchen würden , sich so rasch wie mög¬
lich in den Besitz von Kapstadt zu setzen.

Die revolutionäre Bewegung wird täglich bedrohlicher.
Nom, 30. Okt. Der „Matino " erklärt von seinem Lon¬

doner Korrespondenten, daß die revolutionäre Bewegung
de Wets und Beyers in Südafrika täglich bedenklicher wird.
Die Rebellen seien ausgezeichnet bewaffnet und gut geführt.
Sie hätten fast alle Einwohner von Heilbronn für sich ge¬
wonnen und die dortige Zentralregiernng gefangen genommen.

Der Bericht des südafrikanischen Gcucralgouverncnrs an
de» britischen Kolonialminister.

Nach einer Rotterdamer Meldung des „B. T." hat die
Mitteilung des Generalgouverneurs der südafrikanischen

Unierhallungsteil.
Aus Kunst und Leben.

* Die New Yorker Opernspielzeit 1914. Der Krieg macht
seine Wirkungen auch in der New Yorker Theaterwelt fühl¬
bar . Die in der ganzen Weli herrschende Krisis hat bewirkt,
daß verschiedene große Theater geschlossen bleiben werden.
Dagegen wird die wichtigste der amerikanischen Buhnen , das
Metropolitan Opera House in New York, seine Spielzeit
regelmäßig eröffnen und durchführen, wie sie vor dem Aus-
bruch des Krieges festgesetzt worden ist. Der Generaldirektor
der Oper , der Italiener Gaiii -Cafazza, der in diesen ^ agen
seine Überfahrt von Italien aus angetreten hat, machte vor¬
her einige bemerkenswerte Mitteilungen über das Zustande¬
kommen und den Plan der diesjährigen Spielzeit . Am
16. November werden die Aufführungen beginnen, die bis
zum 1. Mai nächsten Jahres dauern sollen. Eine Anzahl
Künstler ist bereits nach Amerika unterwegs , die übrigen
werden in diesen Tagen folgen. Die Zahl der Solisten ist
sehr groß, 16 Soprane , unter ihnen die Damen Alda, Bori,
Destinn , Farrar , Gadski, Hempel, Kurt und Rappold, 10
Mezzo-Soprane , darunter die Damen Homer, Mahenauer,.
Ober und Delaunois , 16 Tenöre , darunter Caruso, Mar-
tinelli , Botta , Urlus , Martin und Sembach, 12 Bariton,
darunter Amato, Gilly, Göritz, Scotti , Tegani und Weil und
12 Bässe, darunter Braun , Didur , Rosst, Rothier und Segu-
rola . Die Aufführungsleitnng liegt in den Händen Tosca-
ninis , und Dirigenten sind Polacco und Hertz. Der Spiel¬
plan umfaßt etwa 36 Opern aller großen Meister und aller
Schulen. Unter den Nenaufführungen erregt die größte

_ _ _____ Mes dadeues TagbiatZ»
Union an den britischen Kolonialminister folgenden Wortlaut:
„Zu ihrem tiefen Bedauern muß die Regierung mitteilen,
daß auf Anstiftung einiger im Vordergrund stehender Per¬
sönlichkeiten eine große Zahl Buren im Norden der Oranje-
flußkolonre und im Westen van Transvaal sich haben ver¬
führen lassen, ein Attentat gegen die Regicrungsgewalt zu
.verüben und eine bewaffnete Erhebung und den Aufruhr
gegen die Regierung vorznbereiten . Die Regierung hatte
schon seit einiger Zeit Kenntnis von diesen Vorbereitungen;
aber sie wollte dennoch Blutvergießen vermeiden und den
Frieden erhalten . Inzwischen aber vernahm die Regierung,
daß die Soldaten und Bürger der Oranjeflußkolonie von
General Christian de' Wei und in Westtransvaal von General
Beyers zu den Waffen gerufen worden sind. (Beyers war
bekanntlich vor Kriegsausbruch Höchstkommandievender der
Unionsarmee .) Schon sind bewaffnete Kolonnen der Auf¬
ständischen gebildet. Die Stadt Heilbronn wurde von ihnen
besetzt und der dortige Regierungsvertreter gefangen ge¬
nommen. In Reitz ist ein Zug Landwehrleute aufgehalten
und die Landwehrleute sind entwaffnet tvorden. Unter diesen
Umständen ist die Pflicht der Regierung deutlich vorgeschriebe»
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Das MedeezMingen Englands —
sine Rultwtat.

Von Vizeadmiral z. D. Kirchhofs (Kiel). i
I.

DaS vollständige Niederzwingen der englischen All¬
macht zur See in der Weit ist nicht nur sin Gebot des
Krieges, der Deutschland ausgezwungen ist, um einen
gesicherten Frieden zu erreichen, sondern geradezu eme
Kulturtat für die ganze Ende. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß Recht, Sitte und Anstand, Hallen von Ver¬
trägen , moralisches Gebnndensein an international an¬
erkannte Grundsätze nicht eher zu erreicheir sein werden,
als bis England vor aller Welt gedemütigt und seine
unheimliche Macht vollständig gebrochen sein wird.

Längst haben die unaufhörlichen Rechtsbrüche und
das schamlose Auftreten der englischen Leiter im jetzi¬
gen Weltkriege allen Schichten unseres Volkes die
Augen darüber .geöffnet, -daß England unser
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Sie muß mit Gewalt auftreten . Alle erforderlichen Maß¬
nahmen sind bereits getroffen. Die große Mehrheit der
Bürger der Union ist durchaus loyal und verwirft den Ge¬
danken eines Aufstandes. (?) Wenn sie den wahren Sachver¬
halt vernehmen, werden sie zweifelsohne der Negierung Hilfe
leisten, die Ordnung wiederherzustellen, und sich enthalten,
die aufständische Bewegung zu ermutigen . Alle loyalen Bürger
der Union müssen gegen eine solche Bewegung protestieren.
Diejenigen Bürger , die jetzt noch zur Einkehr kommen, haben
seitens der Regierung nichts zu befürchten"

Bwrenoberft Ioofte.
München, 29. Okt. Der Burenoberst Jooste  teilt dem

„B. T." zufolge einer Firma in Marktredlitz, die ihn darum
bat, sich über die Haltung der Buren näher zu äußern , fol¬
gendes mit : „Ich will nicht meines Bruders Hüter sein. In
diesem Falle kann ich aber versichern, daß der Feind des
Buren Volk es nicht der Deutsche , sondern der
Brite  ist . Die 4000 Gräber im Burenland und die 120 000
Elenden in den englischen Konzentrationslagern sind ein be¬
redtes Zeugnis für die englische Freiheit . Wenn auch Eng¬
land cs fertig gebracht hat durch seine Lockungen, daß Streit-
kräfte ans dem Kaplande in Deutscĥ Südwestafrika einge¬
fallen sind, um England in seinem Krieg gegen Deutschland
zu unterstützen, so kann daS Burenvolk nicht vergessen, wie
vieleTränen durch dasdeutscheVolk getrocknet,
wie viele Rot gelindert und wie viele Menschen durch das
deutsche Volk vom Tode gerettet worden sind. Aber wie in
jener schweren Zeit das deutsche Volk anders dachte als seine
Regierung , so darf man auch jetzt dem Burenvolk die Schuld
an diesen Vorgängen nicht in die Schuhe schieben. Gebe Gott,
daß die Wahrheit der europäischen Sachlage bis an den
Oranjefluß durchdringt. Möge das ' Ende dieses ungerechten
Krieges sein, daß die ganze geinani sck̂ e Welt  zu
gemeinsamer Kulturarbeit sich die Hände reicht.

schlimmster Feind  ist . Und doch ertoE Sg
und da auch bei uns Stimmen , daß das eugllMe bot-
anders dächte als seine politischen Letter,
schädliche Flaumacherei hat sogar schonm gewisten Isnei
sen zu einer Erörterung darüber Muhrt , ob es M
angebracht sei. England zum Wlchtutz eines Mag
lichen Sonderfriedens die Hand zu Wm . Wer w
denkt, der versteht das englische Volk ntchi.
Willkür , Anmaßung und Rechtsbruch  ge¬
hören zu den Grundzugen  englischer Politik , und
Brutalität ist ein Hauptzug  des englischen
Charakters . .

Lassen wir Männer zu Worte kommen, die England
gründlich kannten. Kant sagt, daß „England der ge¬
waltsamste, herrschsüchtigste, krtegserregendste Staa^
sei". Und Goethe fällte folgendes Urteil über eng¬
lisches Wesen schon 1829 in seinem Gespräch mit Förster.

Nirgends gibt es so viele Heuchler und Scheinheilig
wie in England ." Unser Goethe bezeichnet̂ ferner m
treffender Weise die militärisch-politischeStellung Groß-
brrtanniens in dem Kriege gegen Napoleon dahin , daß
England Europa zwar geholfen habe, die . chm von
Napoleon auferlegten Fesseln abznschutteln, daß es aber
gleichzeitig verstanden habe, sämtliche übrigen Flotten
zu vernichten, und dies m nicht allzu selbstloser -ert.
Und Lord Byron hat für sein eigenes Vaterland das
Wort geprägt : „Daß England die Wett zur Hälfte
schädigt, zur Hälfte prellt ."

Jahrhundertelang hat das deutsche Volk trotz meier
gewichtigen -Stimmen irrtümlicherweise tn Englmm
hraner nur die hohe Macht gesehen, welche Kultur und
Sitte verbreitete, als Hort des Christentums der armen
.-6.o-id.k-n ,'iill annabni und dergleichen mehr. Ern der

Aufmerksamkeit „Madame Sans Gene ", die neueste Oper
von Umberto Giordano , mit einem Libretto von Renata
Simoni , die in der New Yorker Oper ihre Taufe erleben
wird. Toscanini seht große Hoffnungen auf das neue Werk,
das in den ersten Tagen des Januar zur Uraufführung ge¬
bracht werden wird . Ferner wird die russische Oper „Prinz-
Igor " von Borodine und „L'Oracolo", eine einaktige Oper des
noch wenig bekannten Italieners Franco Leoni, gegeben.
Webers „Guryanthe ", Beethovens „Fidelio " und Bizets
„Carmen " sollen die wichtigsten Neueinstudierungen sein.
Auf die Frage , ob es denn leicht war , unter den gegenwär¬
tigen schwierigen Verhältnissen alle beteiligten Künstler aus
Europa herauszubekommen, antwortete der Direktor der
Metropolitan Oper mit einem Seufzer und schilderte dann
ausführlich die umständlichen' Verhandlungen und Be¬
mühungen , durch die es in monat -langer Arbeit endlich ge¬
lungen war , die Künstler zusammenzubringcn und die
schwierige Überfahrt durch die , gefährdeten Meere nach-
Amerika sicherzustellen.

! .Roger Bacon und das Schießpulver. Die Erfindung de?
Schießpulvers. die wir gewöhnlich an die ungeschichtliche Per-
fönlicbkeit des Mönches Berthold Schwarz knüpfen, ist in ein
geheimnisvolles Dunkel gehüllt, in daS die Wissenschaft nach
und nach immer mehr Licht bringt . Wie ein Aufsatz der Revue
des Questions ScienttfigueS auf Grund eines genauen
Stuid-iums der Werke des Philosophen Roger Bacon feststellt,
war das Schießpulver schon mehr als 100 Jahre vor der Zeit,
in die man die Gestalt des Schwarz seht, in verschiedenen
Ländern bekannt. Bacon spricht in seinem „Opus rnajus"
von den Explosiveigenschafteneines Pulvers , das er in einer
anderen Betrachtung „das Pulver der Lombardei " nennt . Er

nerkt, dies Pulver sei in verschiedenen Teilen der Willt be¬
im und werde zusammengesetztaus Salpeter , Schwefs. una
hle, die airs Weidenholz gewonnen ist. An drer verschiedenen
ellen seiner Schriften läßt sich Bacon des näheren über
isen Exvlosivstoff aus ; besonders deutlich in seiner W
er die „geheimen Werke der Natur ", der an den E 'sbî or
n Pans Wilhelm v. Auvergne, gelichtet ist. ,Da der
'chof im Jahre 1248 oder 1249 starb, so ist erwiesen. iw<B A
Kosiben Eigenschaften des SchwarzprÄvers bereits vor
itte des 13. Jahrhunderts in Frankreich und England oe
ant tvaren. Die treibende Kraft des Pulvers die «s™ “?
: Mitte des 14. Jahrhunderts zum erstennml m ber 9 «*
llung von Feuerwaffen Verwendung fand. \]t freA # .xu .
d> nicht bekannt gewesen. Nichts in seinen Schriften vt»
rauf hin. daß er diese Verwertung auch nur ;
:r Philosoph und seine Zeitgenohen sahen. « ■
•fern Gemisch und ferner explosiven Eigenschalt roir
ittel . um eine plötzliche und blendende Flamme zu
: verwendeten das Pulver zu Feuerwerken, um d-je ---

Erstaunen zu bringen odäc in Schrecken zu versetzen.

Kleine Chronik . , ber
Theater und Literatur . Gestern vormittag staro -

;iter des „Schwäbischen Merkur " in Stuttgart , ^ ' .■
Hl Elben,  nach einer rasch verlaufenen KranM»
iter von 59 Jahren . Dr . Elben hat 26 Jahre an de- M -
s „Schwäbischen Merkur " gestanden.

Wiffcnfchaft und Technik. Otto Sverdruw ^
ihmte norwegische Nordpolfahrer , vollendet be t ' ^
rbensjahr . Sverdrups Name wird in der Gelw ^
olarforschung immer in Verbindung mrt Nanj
mannt werden.
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Weltkrieg 1914 scheint unseren: deutschen Volk die
Augen darüber zu öffnen, ^ daß Englands Verhalten

/ schon seit langem eine Umprägung aller ethischen Werte
l herbeigeführt ' hat . daß Schillers Wort vom Kriege „als

dem Erzieher des Menschengeschlechtes" ber der Fchde
mit dem ränkesüchtigen England wie die Faust aufs
Auge patzt. Unablässig hören wir von neuen Er¬
scheinungen, die von der Mißachtung aller sitt¬
lichen Gesetze  von Englands Verhalten offenkundig
Zeugnis oblegen. Und zwar nicht nur in Regierungs-
Handlungen, sondern in dem Gesamtauftreten des eng¬
lischen Volkes. .

Darüber gilt es unserem Volke die Augen zu o/fnen.
Noch hat es den am schwersten  zu erfüllenden Teil
seiner gewaltigen Arbeitsleistung . in diesem . ihm
schnöde aufgezwungenen Kriege vor sich. Die militäri¬
sche, politische und wirtschaftliche Niederzwingung Eng¬
lands wird voraussichtlich noch g e w a l t i g e Opfer
von unserem Volk fordern. Es wird diele Aufgabe w-
doch nur erfüllen können, wenn es stets sich vergegen¬
wärtigt . in welch schamloser Weise England von ältester
Zeit bis in die füngste Gegenwart sich über Recht und
Moral hinweggesetzt hat, wenn es galt , i«rne ränke¬
süchtigen Zwecke zu erreichen, d. h. seinem Handel zu

Die kurze Aufzählung der Willturhandlungen Eng¬
lands gegen Deutschland in den letzten zwei Jahrhun¬
derten soll darlegen, daß , eine Besserung englischer bru¬
taler Handlungsweise nie zu erwarten ist; wenn ihm
diesmal nicht 'die Flügel gehörig beschnitten werden,
wird e3 nach dem Frieden bald wieder in der alten
äßc'tfc üorqefeen.
f A/so nunmehr zur Beweisführung , daß Englands
Auftreten in der Welt schon seit mehr den zweiJahr-
h un derten  stets dasselbe gewesen ist wie setzt. Hier¬
für ließen sich geradezu ungezählte Beispiele anführen,

'es sollen aber nur die gröbsten englischen Willkürhand¬
lungen gegen Deutschland geschildert werden.

Nach dem Niederbruch der Hansa war der erste
Deutsche, gegen den sich England auf das rücksichtsloseste
benahm, der Kurfürst Friedrich Wilhelm von Branden¬
burg . Des Brandenburgers Auftreten in der Ostsee
und sogar in der Nordsee und seine Seegeltungs -Be-
-strebungen reizten England so sehr, daß seinem Gesand¬
ten in London bedeutet wurde, der Kurfürst täte bsser,
auf eine selbständige Flotte zu verzichten . Der Große
!Kurfürst ließ darauf antworten : „daß erlich erlauben
würde , die Flotte beizubehalten und womöglich noch zu
Vergrößern ; wenn die Engländer seine Feinde unter¬
stützten so brächen sie die Neutralität inM .z,Wangen ihn
Lrch , hiem?gen Vorkehrungen. zu treffen." Eine
erniae mannhafte Antwort des Ahnen unseres Marine-
kaism' ' dasselbe Bild wie heutzutage ! Und auch zu
Drohungen kam es, aber der Kurfürst blieb standhaft.
, Ein halbes Jahrhundert später mußte der deutsche
sKaiser Karl VI ., hauptsächlich auf Betreiben Englands,
ie von ihm in Antwerpen und Ostende gegründete
ästender Handelskompagnie, die Schiffe bis Ostasien

.entsandte und in China Nierderlassungen angelegt hatte,
jiin Jahre 1732 wieder auflösen; das Ultimatum lautete:

“ leg oder Aushebung der Komstagni-e." Ein Ge-
iareii schamlosen  Kr ä m e r n e i b e S, bas wer-

•tÄtjT . e’S ? «? 1 « « - R« ,°. fwfcmi.
atte int Siebenjährigen Kriege äjSÄL " '

Friedrich den Großen , nicht nur !J » aÄ J
»iur mit Geld und nie mit der Flotte , die ihm m der
Dstsee sehr hätte helfen können und schließlich meuchelte|J 1Ver große König hat sich dariiber wie folgt ge¬

äußert , nachdem er den' englischen Minister -Vorschlag:
L.Enalönd mache sich anheimstch, Peter III . isde Ab-
fteäö er von Preußen fordern wolle, zu ver-
lichafsen", angeführt hatte : _ ,

„Das war aber nicht die 'einzige Treulosigkeit des
Englischen Ministers gegen den König. Wenn wir hier
ungeschminkte Ausdrücke wählen, so geschieht eä, weil
Schurkische Handlungen in der Geschichte stets ruft, den
niedrigen und abstoßenden Zügen , die ihnen gebühren,
geschildert werden sollten, und wäre es nur , um der
Nachwelt Abscheu einzuflößen. . . . Aber einem V e r-
kündeten  die Treue zu brechen, Komplotte gegen
«hn schmieden, wie sie kaum seine Feinde ersinnen könn-
iten mit Eifer auf seinen Untergang hinarbeiten , ihn
'berraten und verkaufen, ihn sozusagen meucheln, solche
fsreveltaten, so schwarze und verwerfliche Handlungen
Müssen in ' ihrer ganzen Scheußlichkeit gebrandmarkt
.wenden damit das Urteil der Nachwelt alle abschreckt,
Die ähnlicher Verbrechen fähig sind."
' So schrieb Preußens großer König  vor
rund 150 Jahren

England benahm sich auch sonst willkürlich gemein
!gegen Preußen . Friedrich der Große hat wiederholt
i-n'London anfragen lassen, was man dort unter Konter¬
bande verstünde, und dementsprechend seine Reeder be-
!üachricht-igt . Trotzdem nun letztere sich genau hiernach
Ächteten, wurden doch öfter preußische Schiffe und
Güter von englischen Kapern ohne jedes Recht fortge-
nonimen . Auf die Forderung von Entschädigungen
«rhielt der König die klassische Antwort : „Das fei eng¬
lisches Recht, und die Regierung könne in den Gang
ider Justiz nicht eingreifen ." Genau so wie jetzt! Man
Wergleiche nur hiermit die letzten RechtsspÄiche der eng-
vischen PrisengerichE».
| Ähnlich erging ies der deutschen  Schiffahrt und
wem deutschen Handel während der Napoleon-Zeit . Es
Herrschte nur Willkür.  Recht für die Neutralen und

für die Verbündeten gab es nicht in England ; selbst
Las Privatrecht wurde Nicht-Engländern gegenüber
stets gebeugt wie heutzutage.
i. Da war 's denn nicht erstaunlich, daß England sich
un Frieden zu Wien  die deutsche Insel Helga-
land  endgültig zusichern ließ als „Lohn" für die Hilfe
gegen Napoleon! Die brutale Gewalt des die Wogen
beherrschenden Albions zeigt sich Deutschlands gegenüber
Wieder in den deutsch-dänischen Kriegen. Die 1848 er-
fvlgte Gründung einer deutschen Flotte veranlaßte den

W

englischen Minister Lord Palmerston zu folgender Er¬
klärung : Daß jene, die deutschen Reichsflaggen. rn der
Nordsee führenden Dampfschiffe, wenn sie nicht von
einer vorhandenen Regierung als unter ihrer Bot¬
mäßigkeit stehend anerkannt würden, alsdann aufge¬
setzt wären, als Piraten behandelt zu werden.

Der auch von den beiden deutschen Großmächten als
R-mchsverweser anerkannte österreichische Erzherzog
Johann ließ kurz und bündig antworten : „Die deut¬
schen Reichsfarben flaggen am Belte und in oer
Nordsee." . .

In feinem Hauptblatt , der „Mornmgpost , warnte
Palmerston alsdann die Deutschen, keinerlei Anschläge
auf Schleswig-Holstein mit dem prachtvollen Hafen
Kiel zu unternehmen , und riet ihnen, sich den „Luxus'
einer Kriegsflotte zu sparen. Genau solch unverschämte
Äußerungen wie dem Großen Kurfürsten gegenüber und
heutzutage die von Lord Churchill mit der „Luxusflotte ' .

Es seien fernere denkwürdige 'Worte Palmerstons
hier nochmals festgenagelt: .

„Die Deutschen mögen den Boden pflügen , mit den
Wolken segeln oder Luftschlösser.bauen, aber Nie seit,
dem Anfang der Zeiten hatten . die den̂ Genius , das
Weltmeer zu durchmessen oder die hohe See oder auch
nur die schmalen Gewässer zu befahren."

Wer ist ernstlich im Zweifel, ob maßloser Dünkel
oder gänzliche Geschichtsunkunde, wie sie auch bei jedem
gebildeten Engländer mehr oder minder . stark vorhan¬
den ist, bei dem edlen Lord in erster Linie gestanden
haben! Lernen doch die jungen Engländer selbst in
ihren berühmtesten Schulen, wie in der von Eton,
außer Wettspiel und Wettsport , die kaum noch ernst zu
nehmen sind, nur bitterwenig.

Dem so geschichtsunkundigen und klar in die Zu¬
kunft blickenden, sehr ehrenwerten Lord ist das Deutsche
Reich auf seine unverschämten, anmaßenden Worte die
Antwort nicht schuldig geblieben. Die Geschichte hat
bereits über sie gerichtet und wird weiter über sie rich¬
ten. Unsere Luftburgen „segeln mit -den Wolken", un¬
sere Kreuzer „.durchmessen das Weltmeer", unsere Unter¬
seeboote „haben den Genius , die schmalen Gewässer
und, die hohe See zu befahren". (Schluß folgt.!

Die Deutschenverfolgungen in England.
W. T.-B. Berlin , 31. Oft . Die Massenverhaftungen von

Deutschen in England dauern fort.  Nicht weniger altz
600 naturalisierte Deutsche sind denaturalisiert worden.

Englische Roheiten gegen wehrlose Deutsche.
Berlin , 20. Oft . Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt unter

der Überschrift „Englische Roheiten gegen wehrlose Deutsche" :
Wie es bei den Deutschen aussiehi, die in England gefangen
gehalten werden, beweisen die Aussagen eines deutschen
S e e m a n n e s, der das Glück hatte, wegen seines vorgerück¬
ten Alters  aus den Klauen der englischen Kulturnation
entlassen zu werden. Er war in Dorchester interniert gewesen
und gibt wörtlich  folgende Schilderung der dortigen Zu¬
stände, die dem „Berliner Börsen-Courier " von allererster
Seite zur Verfügung gestellt sind:

„In einem Teller heißes Wasser mit einigen darauf
schwimmenden Fettaugen , 23 Gramm Fleisch und trockenes
Brot , daraus besteht die tägliche sich immer gleich bleibende
Beköstigung, dazu als Massenunterfunftsraum ein ehem ali¬
ger Pferde  st all  eines nach Frankreich geschickten beritte¬
nen Truppenteils . Schlafstellen, so hart und dürftig , daß auch
nicht die bescheidenstenAnsprüche befriedigt werden können.
Als geistige Kost Nachrichten aus den Lügenfabriken der
englischen Presse.  Krankheiten nicht selten, besonders
Schwäche zu stände  infolge unzureichender Ernährung
und Dysenterie aus gleicher Ursache oder als Folge der men¬
schenunwürdigen Behandlung.  In dem „Konzen¬
trations -Camps" lasse man sich nicht durch anderslautende.
Nachrichten täuschen; denn Briefe, die auch nur die sanftesten
Kritiken enthalten , werden vom Vorsteher des Prisoner
War - Office  einfach in den Papierkorb geworfen

Dazu bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg." : Diese Mitteilun¬
gen eines Augenzeugen decken sich vollständig mit den Er¬
zählungen anderer , die bereits über das Elend und Unglück
unserer in England gefangen gehaltenen Landsleute berichtet
haben. Die Internierten entbehren die Mittel zur Befriedi¬
gung der allereinfachsten Bedürfnisse  des Lebens.
O h n e U n t e r schi e d .des Standes und der Bildung sind sie
zusammengepfercht. In Deutschland bat jeder Verbrecher, auch
wenn er wegen der gemeinsten Roheit eingesperrt worden ist,
ein Bett , nahrhaftes Essen, eine saubere und geheizte Zelle,
eisten Stuhl oder eine Bank, Waschwasser und Seife . Aber
in dem „Kulturstaat " England müssen internierte Deutsche
sich im Pferdestall die Knochen durchliegen, bis sie langsam in
Elend und Schmutz durch Hungertyphus und Dysenterie zu
Tode gequält sind.

Die deutschen Vergeltnngsmatznahmen.
W. T.-B. Dresden , 30. Okt. (Nichtamtlich) Der „Dresde¬

ner Anz." hatte gestern cm den Staatssekretär des Auswärti¬
gen v. Jagow  ein Telegramm gesandt wegen der Behand¬
lung der Deutschen in England . Daraufhin ist heute abend
folgende Antwort eingegangen : Anfuhr gestriges Telegramm
ist der amerikanische Botschafter  in London veran¬
laßt worden, sich persönlich über die Behandlung der deutschen
Gefangenen in England Aufklärung zu verschaffen, und, so
weit die Klagen berechtigt sind, mit dem größten Nachdruck auf
sofortige Abhilfe zu bestehen. Ein soeben eingegangener B e-
richt des amerikanischen Botschafters über die Besichtigung
mehrerer Gefangenenlager  lautet befriedigend,
Vergeltungsmaßnahmen  wegen der Gesangenhal-
tung Deutscher in England werden, wenn die englische Regie¬
rung der Aufforderung zur Freilassung nicht unverzüglich
nachkommt, alsbald durch geführt  werden.

Sr . Dresden , 31. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)
Eine Mitteilung des sächsischen Ministeriums besagt: In
Briefen des englischen sowie des amerikanischen Geistlichen
in Dresden wird mit besonderem Dank hervorgehoben, daß
bei uns in Deutschland Konzentrationslager glücklicherweise
nicht bestehen. In England selbst scheint man über die
Zweckmäßigkeit und Zulässigkeit solcher Einrichtungen
anderer Ansicht  zu sein und das Publikum ist in
Deutschland mit Recht empört  darüber , daß friedliche
Deutsche,  die das Unglück haben, in England zurückge¬
halten zu werden, in fortwährend gesteigertem Maße eine
solche Behandlung ertragen müssen. Wenn die deutschen Be-
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Hörden bisher anders verfuhren , so war dies mcht Schwache
oder Furcht vor England, sondern Gewissen und S eIb sm
ach tung  verboten uns , friedlichen Angehorrgem selbst. ftind-
sicher Staaten , unnötige Leiden zuzufugen . Aber dte deuü
schon Behörden könne n auch ander s,  wenn es sich
darum handeln wird, Wiedervergeltung zu üben unoJne . m
Deutschland noch immer auf freiem a'utze senden Englands
auch die vielfach recht anmaßenden und herausfordernd « !
Engländerinnen  einmal durch eigene Erfahrung er-,
proben zu lassen, ob und wie wert die Konsentratronslag^
nach englischem Vorbild allen Forderungen der Menschlichkeit
entsprechen.

Ein Sombardsment Londons aus öcr £ uft ? _
Das dänische Regierungsorgan „tßolitilen beschaftg

sich, wie wir der „Nordd. Allgemeinen Zertung entnehmen,
mit der Frage , ob England zu Lande angegriffen werden
könne, und kommt zu dem Ergebnis , daß, wenn eme Inva¬
sion stattsinden sollte, deutscye L-ruppenmassen über den
Kanal auf gewaltigen  T r a n s P o r t d a m P f e r n her^
übergeführt werden müßten , wahrend ^ p ^ ^
hohem  Grade den Angriff der Truppen durch ^ .chlung
von Zerstörungen und durch Verursachung einer stam
unterstützen konnten. Der Gedanke ernes Bombardements
Londons aus der Lust sei durchaus nrcht Phan¬
tast  r sch. Die Gefahr , die London aus der ^.uft drohe,
wachse mit der Zunahme  b e r He rb  ft ne  bei . Es
werde allmählich so gut wie unmöglich  werden , ton Son
don aus sich nähernde Lustkreuzer zu entdecken. Dre eng¬
lische Nervosität sei daher begreiflich. Was die TruppeN-
landungen selbst betrifft , so seren allerdings dre Aussichten
der Deutschen nicht so groß, solange(Englands Flotte st-nver-
sehrt sei. Die . Riesenkanonen der Deutschen reichten nicht
über den Kanal und die englische Kanalküste werde durch| ine
englischeu Kriegsschiffe gut gedeckt fwe ^ englischen
Unterseeboote würden den deutschen Kriegsschiffen nd
^ransvortdampfern großen Schaden zufugen können, aus --
geschlossen  sei aber deshalb ein deutscher Landungsver -.
such nicht . Aber weit größer sei die Gefahr des Luftbom-.
bardements , die London in den nächsten Wocqen nicht ruhig
schlafen lassen werde.

«Lsürcbtunaen vsr einem „deutschen Einsall"

W . T. r >. London, 31. Okt. (Nichtamtlich.) Die
Times " melden aus Toronto : An der kanadischen

Greiize öestedt die Befürchtung, daß von den m den
Vereinigten Staaten lebenden Deutschen, und Öster¬
reichern Einfälle 'versucht wenden könnten. In Evie
wurde eine Bürgerwehr  gebildet , um solchen Ein-
fällen zu begegnen, die man deswegen befürchtet, da das
jenseits der" Grenze gelegene Buffalo  über 200000
deutsche Einwohner hat . Eine neue Verordnung ge¬
stattet nur solchen Personen den freien Zutritt über
die Grenze, die seit 10 Jahren das amerikanische Bür¬
gerrecht besitzen. Man will hierdurch ausländische Ar¬
beiter fernhalten . Da dm Deutschen und Ssterreichern
Beschäst'iMng verweigert  wird und diese das Land
nicht verlassen dürfen , wird die Regierung wahrschein¬
liche ein K o n z e n t r a t i o n s l a g e r erÄchten, wo
sie die notleidenden Untertanen der feindlichm Staaten
nebst deren Familien unterhalten will.

Ein ncucr englischer Kriegskrcdlt..
W T.-B. London, 30. Okt. (Nichtamtlich.) Die „Monmng,

post" enfäy' t, daß bei dem Zuscimmentritt des Pavlmnents um
11. November die Negierung wieder hundert  Millionen
Pfund Sterling für den Krieg fordern wird.

Die Ausweisung der Deutschen und Österreicher aus den
britischen Besitzungen in Asien.

W . T.-B. Peking, 30. Okt. (Nichtamtlich.) Meldung deS
Reuterschen Bureaus : Die Behörden in Hongkong und anderen
britischen Besitzungen in China haben die Ausweisung
aller deutschen und österreichisch-ungarischen Untertanen aus
dem britischen Gebiet vsstügt, mit Ausnahme derjenigen, diq
in wehrfähigem Alter stehen. Diese sollen verhaftet werden.
Die Verfügung wird am 1. November rechtskräftig.

Ein Seegefecht an der virginischen Küste?
New York, 29. . Okt. Der Dampfer „Sarawga " meldek

durch drahtlosen Funkenspruch, daß anr Montagabend zwanzig
Meilen von der Küste von Virginia  entfernt ein See¬
gefecht stattgefunden hat . Wahrscheinlich sind die „Karls-

I ruhe " oder „Dresden " mit englischen oder stanzösischen
Kreuzern aneinandergeraten . Es wurden 20 Schüsse aus
schwerem Geschiitz gehört. Die kämpfenden Schiste suchten;
das Meer mit Scheinwerfern ab.

Die Opfer des „8 117".
Wie aus Amsterdam berichtet wird, sind die Lerchen der

beiden deutschen Matrosen Prescher und Horn von dem rm
Kampfe mit englischen Schiffen untergegangenen Torpedo¬
boot „8 117", die an der holländischen Küste an Land gespült
wurden , in Umuiden nrit militärischen Ehren bestattet
worden. .

Die Kämpfe in den afrikanischen Kolonren.
Ar . Mailand , 31. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Aus Bordeaux  wird gemeldet: General Döbele, Kom¬
mandant der vereinigten französischen und englischen Streit,
fräste in Kamerun,  berichtet , daß die beiden Kolonnen
französischer und englischer Truppen nach schweren Kämpfen
Edea  besetzt haben. (Edea ist Hauptort des gleichnamigen
deutschen Bezirksamts im Schutzgebiet Kamerun .)

England und Portugal.
W . T.-B . London, 31. Okt. (Nichtamtlich.) „M or-

ningpost"  schreibt : Portugal war ^seit nrberfM &et Zeit
ein Freund Englands . Der einzig störende Einfluß rn den
gegenseitigen Beziehungen ist die Behandlung
R o y a l i st e n seitens der Republik. Wir vertrauen darauß
daß Gr ei , Portugal klar machen  wird , daß unsere
Freundschaft noch herzlicher  wäre , wenn der barbarischen
Tätigkeit der Carbonari ein Ende gemacht wurde.

Deutschenverfolgungeu auch in Rußland.
Br . Kopenhagen, 31. Okt. (Eig. Drahtberrcht. Ktr . Blmsj

Ain 23. Oktober fanden rn Moskau Ausschreitungen gegen
Geschäfte und größere technische Bureaus , deren Inhaber
Deutsche oder Österreicher sind, statt. Sre richteten sich leibst
gegen solche Deutsche, die längst russifiziert  stud . Dm
Geschäftslokale wurden zerstört. Insgesamt litten mehr als
30 Firmen unter dem Pogrom . Auch Studenten der MoS-
kauer Hochschule waren beteiligt. Durch die Nachricht von
den deutschfeindlichen Ausschreitungen ,n England erfuhr
offenbar der Moskauer Pöbel besondere Aufmunterung.
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'Seitliche Zusammenhang zwischen den englischen und rus¬
sischen Ausschreitungen ist auch gegeben. Die englisch-
t'osakische Allianz erstreckt sich also nunmehr auch auf die Ge¬
meinsamkeit der Pogrome.

Maßnahmen gegen den deutschen Grundbesitz in Rußland.
W. T.-B. Petersburg , 80. Oft . (Nichtamtlich.) Der

Minister des Innern hat einen Gesetzentivurf ausgearbeiiet,
der Matznahmen vorsieht zuni Zwecke einer Reduktion des
deutschen Grundbesitzes  in Rutzland. Der Gesetz¬
entwurf wird der Prüfung durch eine Spezialkommission unter
dem Vorsitz des Justizministers unterbreitet werden.

Die Russen haben keine Uniformen mehr.
Der Londoner „Daily Telegraph " meldet aus Leeds-.

Die russische' Regierung hat einigen Firmen in Uorkshire
Aufträge für Kaki im Betrage pon ungefähr 260 000 Pfund
Sterling erteilt . Die Firmen konnten wegen übergroßer Be¬
schäftigung die Aufträge nicht annehmen.

Die Zerstörung durch deutsche Luftlwmbcn in Warschau.
Aus Petersburg wird in die Schweiz gemeldet: Durch

deutsche Luftbomben wurde die Zentrale der Feuerwehrstation
und ein Flügel des Wiener Bahnhofs in Warschau zerstört.

Ein verleumderischer russischer Aufruf in der Bukowina.
W. T.-B. Wien, 80. Oft . (Nichtamtlich.) In der Buko¬

wina wurde in den letzten Wochen von russischen Agitatoren
ein Aufruf ' verbreitet, der angeblich von den „griechisch-ortho¬
doxen Bauern jenseits des Pruth " ausgeht. In diesem Aufruf,
der mit der treuherzigen Anrede „Brüder " beginnt, wird dem
Volke erzählt, dah die Russen 500 000 Österreicher gefangen
genommen Hütten und mehr als WO 000 Österreicher gefallen
oder verwundet seien, daß mehr als tausend Kanonen erbeutet
worden seien, daß das österreichische Heer nicht mehr existiere,
und Latz nur einige Landsturmmünncr übrig geblieben seien,
die in den:Kukumzfeldcrn und Wäldern wie wilde Wölfe um-
herlungern und Hunger litten . (Der Verfasser dieser Zahlcn-
phantasie wurde wohl mittlerweile eines besseren belehrt.)
Dann werden die „Brüder " aufgtzfoxdert, die russischen Sol¬
daten , .die als Befreier kämen, mir offenen Armen zu emp¬
fangen. Es wird ihnen die Aussicht eröffnet, daß der russische
Zar „unsre Zar " werde, und dah wir eine russische Regierung
haben" würden. Es werden ihnen die besonderen Vorzüge
dieses Zustandes geschildert. „Wir russischen Bauern jenseits
dosPiputh," heißt es in dem Aufruf dann weiter, „die wir anEuch
diesen Appell richten, haben in unserem Gebiete bereits russi¬
sches Militär . Die russischen Soldaten verteilen jüdische
V i eh  stücke und jüdisches Getreide  unter uns ; die Juden
flüchten und werden nicht mehr zurückkehren.'' Zum Schilutz
lverden die „Brüder " aufgefordert, die österreichischen
Gendarmen und Juden  wie tolle Hunde zu erschlagen
oder den russischen Behänden zu übergeben, sich von dem lange
getragenen Joche zu befreien und freie Menschen zu werden.

Reval erhalt den russischen Namen Kolhvanc.
Kopenhagen, 28. Okt, Wie aus Petersburg gemeldet

ivirü, erhielt die aur Finnischen Meerbusen gelegene Stadt
Oieval den russischen Namen Kolyvane. Reval ist nächst
Petersburg und Riga der bedeutendste Seehandelsplatz Ruß-
laudsau der Ostsee. Reval wird übrigens in den russischem
Chroniken bereits mit dem Namen Kolyvane bezeichnet.

Plumpe llnterstellmigSversuche der Petersburger
Telegraphen-Agentirr.

W. T .-B . Wie«». .30. Okt. - (Nichtamtlich.) Das „Neue
Wiener Tagblatt " schreibt: Die Mitteilung des österreichisch-
Üngarischrn Generalstabes , daß die Russen auf den Kopf
eines österreichisch-ungarischen Truppenführers einen Preis
ausgesetzt haben, scheint in Petersburg unangenehm emp¬
funden worden zu sein — eine «einfache Ableugnung hätte
nichts genützt. Die Petersburger offizielle Agentur kam da¬
her auf den traurigen Einfall , die Angelegenheit mit einem
Witz abzutun , indem sie, ohne an die Siege der österreichisch-
ungarischen Truppen und die Verluste der Russen in den
Kämpfen von Krasnik , ZmnoSce usw. sowie vor den Mauern
von Przemysl zu denken, die österreichisch-ungarischen
Truppenführer infolge ihrer Unfähigkeit  als die besten
Bundcsgenoffcn Rußlands bezeichnetc. Wie viele Hundert-
laufende Russen, fragt das Blatt , müssen noch umkommen
oder in unsere Gefangenschaft geraten , bis die Petersburger
Agentur zufrieden sein wird. Weit betrübter und ärgerlicher
hat sich Sie Petersburger Agentur in einenr andeven Falle
gezeigt. Sie stellt nämlich voll Entrüstung fest, es sei sehr
häufig vorgekommen, daß bie' Russen, wenn sie den Angriff
auf die deutschen Truppen eröffnen, meinten , plötzlich öster¬
reichisch-ungarische .Soldaten vor sich zu sehen. Die Absicht
dieser erstaunlichen Entdeckung, die natürlich den Zweck ver¬
folgt, der! Deutschen zu unterstellen, daß sie uns immer den
g e s ä h r l i che r e n P l a tz überlassen, wird deutlich erkenn¬
bar aus dem scheinheiligen Satz : „Dank der österrsichisch-
uugarischen O p f e r w i bl i g ke i t gelingt cs den Deutschen,
ihre eigenen Truppen ' zu sdjoucn ." Sollte man es für  mög¬
lich halten , fragt das Blatt , daß nach so viel von uns und
unserem Verbündeten gemeinsam vergossenen Blutes noch so
diele plumpe Versuche gewagt lverden, zwischen den Kame¬
raden auf Leben und Tod Mißtrauen zu säen? Die Wahr¬
heit ist/ daß russische Soldaten , denen mau nach der zweiten
Lcmberger Schlacht einredete, unser» Armee sei völlig ver¬
reichtet, überrascht sind, den Vernichteten immer wieder zu
begegnen. Da die Petersburger Agentur ihr Mißvergnügen
unverhohlen äußert , scheint es, daß diese Begegnungen nicht
immer nach russischem.Wunsche verlaufen sind.

Eine tschechische Abfuhr für die Moskauer Slawophileu.
W. T --B . Prag , 80. Okt. (Nichtamtlich.) Zu der Mit¬

teilung des „Utro Ro'ssij", daß die Moskauer Slawophileu. er¬
klären/ nu Interesse des Tschechentums sei es notwendig, daß
das Königreich Böhmen mit Rußland vereinigt
werde, schreibt „Hlas Narodna ", die russische Öffentlichkeit
und Politik könnte doch endlich von der völlig fatschen Bc-
urteilstng .unserer nationalen Bestrebungen abstehen, die uns
wohl häufig in Meinungsverschiedenheiten mit unseren Regie¬
rungen und Landsleuten anderer Nationalität gebracht haben,
niemals  jedoch gegen den Staat oder das Reich,gerichtet
waren . Die guten Leute in Moskau sollten sich endlich sagen
lassen, daß die Interessen des tschechischen Volkes nach der
einmütigen Anschauung aller ernsten tschechischen Politiker
sind politischen Parteien eng mit unserem Reiche verbünden
sind und daß sic am besten und einzig in dessen Rahmen ge¬
wahrt und verwirklicht lverden können. Wer die Bestrebun¬
gen des tschechischen Volkes nach der Sicherung einer besseren
Zukunft anders beurteilt , führt sich absichtlich in einen Irr¬
tum und wird sich die unangenehmen Folgen eines solchen
Trugbildes und die bittere Enttäuschung selbst zuschreiben
wüsten, die seiner sicherlich harrt.

Verstimmung des russischen Gesandten in Sofia.
' Br . Mailand , 81. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .)

«Der Korrespondent des Blattes „Utro Rosfia" hatte eine Untcr-
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redun'g mit dem russischen  Gesandten in Sofia , dieser
sagte: Das Verhalten Bulgariens sei jetzt vollständig Ruß¬
land  f e i n.d l i ch. Keine seiner freundschaftlichen Schritte
haben Erfolg gehabt. Sie wurden alle ungnädig  ausge¬
nommen, nur Dumme können au die bulgarischen Freund¬
schaftsversicherungenfür Rußland glauben.

Röirig Ferdinand von Bulgarien und Butzland.
Di-. Petersburg , 81. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)

Die „Nowoje Wreinja " läßt sich aus Bukarest melden, daß
König Ferdinand von Bulgarien öfters , den austrophilen
rumänischen Politiker C a r t in Audienz empfangen habe.
Dies soll in Sofia Aussehen erregt haben. In Bulgarien,
wie Rumänien sei gesagt worden, daß König Ferdinand ge¬
sagt habe, etwaigen Verletzungen der bulgarischen Neutralität
von gewisser Seite müsse mit kriegerischest Maßnahmen be¬
gegnet werden. „Golos Moskwy" sagt, König Ferdinand sei
fest entschlossen , auf keinen  Fall feindliche Hand¬
lungen gegen Österreich zuzulassen.

Dis Tapferkeit der österreichisch-ungarischen
Truppen.

W.  T .-B . Wien, 31. Oft . (Nichtamtlich.) Der Dichter
A a g a M a d e l u m, der als Berichterstatter des „B. T." tu
den von den Russen seinerzeit bedrohten, nunmehr völlig be¬
freiten K a r p a t h e n ko m i t a t c n O st u n g a r n s
weilte und soeben von dort znrückkehrte, erklärte einem Mit¬
arbeiter der „Wiener All'g Ztg ." : Ich schätze mich glücklich,
gerade in Deutschland und an hervorragender Stelle von den
beispiellos tapferen Leistungen der Monarchie sprechen zu
können. Deutschland und die Monarchie gehören zusam  -
m e n. Sie sind sozusagen miteinander verheiratet . Was
die Monarchie in diesem Kriege geleistet hat , wird man erst
richtig  und in gebührendem Maße anerkennen , wenn
wieder Friede  geschlossen ist. Ich fuhr durch Ungarn
nach Wien, nahm einen langen beschwerlichen Weg durch
Galizien  und ich sah mir diese gigantische Front au , auf
der die Monarchie, mit beispiellosem Opfermut sich dem rie¬
sigen russischen Hauptstoß cutgegcngeworfen hat . Diesem
Opfermut ist es zu danken, daß die z u s a m m e n g e -
ballte Kraft  der Russen zersplitterte . Die Österreicher
haben den Strom abgeleitet,  der über Schlesien
und Breslau nach Berlin  zu fluten gedachte.

Sraf Tiszc» über dis Haltung der Rüthenen.
W- T.-B. Budapest, 31. Okt. (Nichtamtlich.) Minister¬

präsident TiSza, der von einer mehrtägigen ' Inspektionsreise
in das uordungarische Invasionsgebiet  zurück¬
gekehrt ist, hat gestern im Klub der Regierungspartei feilte
Erfahrungen mitgeteilt und erklärt : Die Rüthenen hätten
sich im allgemeinen e i n w a n d s f r e i betragen , nur in drei
oder vier Fällen sei Verrat 'vorgekommen. Die rut 'henische
Geistlichkeit und Intelligenz hätten sich tadellos benommen
und großen Patriotismus an den Tag gelegt. Als die
ungarischen Behörden nach Vertreibung der Russen zurück¬
kehrten, wurden sie jubelnd begrüßt.  Mehrere im Ge¬
folge der Puffen erschienene orthodoxe  Popen versuchten,
die römisch-katholischen Rüthenen zu bekehren, doch be¬
schränkte sich dieser Versuch darauf , daß die Leute gezwungen
wurden, am orthodoxen Gottesdienst teilzunehmen . — Was
das Verhalten der russischen Truppen  betrifft,
so sagte TiSza, daß die Häuser , deren Bewohner an Ort und
Stelle geblieben waren , ziemlich uuLehelligt geblieben sind.,
die verschlossenenHäuser seien erbrochen  worden . Vor
dem Verlassen der Gegend zertrümmerten die
Russen alles,  was in ihre Hände geriet . Sie zer¬
schlugen die Möbel und begingen allerlei Ausschreitungen,

v. Hindenburg — Ehrenbürger von Posen.
Posen, 30. Oft . Die Stadtverordneten haben heute be¬

schlossen, dem Generaloberst v. Hindenburg , der am 2. Oktober
1847 in Posen geboren worden ist, das Ehrenbürgerrecht zu
verleihen.

Das Eiserne Kreuz für den Herzog Karl Egon von
Fürstenberg.

Wien , 29. Okt. Herzog Karl Egon von Fürstenberg , ei«
Sohn des Fürsten Max von Fürstenberg , der bei einem
Sturmangriff auf ein von Engländern besetztes Dorf zwei
Maschinengewehre erbeutete, erhielt das Eiserne Kreuz.
Kaiser Wilhelm sandte folgende Depesche an die Fürstin :-
„Ich gratuliere herzlichst zum Eisernen Kreuz, welches der
Karl ehrlich verdient hat , und ebenso , zu den von deinem
braven Sohn eroberten Maschinengewehren. Du teilst dem
Max bitte meine Freude hierüber mit . Gott helfe uns vor¬
wärts in diesen ernsten Tagen . In alter Freunds» ' /!
Wilhelm. I . R.

Der Kommandant der Festung Manbeuge in Einzelhaft.
Sr.  Halle » 31. Oft . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der

Kommandant der Festung Manbeuge, der als Gefangener ' in
Torgau ist, wurde aus Gründen , die geheim gehalten werden,
aus dem Torgauer Gefangenenlager in die Torgauer Arrest¬
anstalt übergeführt , wo er sich jetzt in Einzelhaft befindet.

Festnahme eines Hrtzapostels in Italien.
W. T .-B . Paris , 31. Okt. (Nichtamtlich.) Wie die „Neue

Zürcher Ztg." aus Mailand  erfährt , ist dort der angebliche
Ingenieur Pigouri  aus Brescia verhaftet  worden,
den die Polizei in Neapel steckbrieflich verfolgt hat . Er hatte
sich durch einen Vortrag bemerkbar gemacht, den er als an¬
geblicher Flüchtling aus Löwen über deutsche
Grausamkeiten  gehalten hat. Seine Angaben über die
Ursachen der angeblichen Panik unter den Deutschen tu
Löwen, daß nämlich die Preußen und Bayern im Streit auf¬
einander geschossen hätten , und über Zerstörungen und
massenhafte standrechtliche Erschießungen, worüber Pigouri
seinen erschütterten Zuhörern Grauenhaftes vortrug , waren
in zahlreiche Mailänder und andere Provinzblättcr überge¬
gangen und hatten großes Aufsehen erregt.

Deutsches Kelche
* Hof- und Personal -Nachrichten. Fürst und Fürstin

Bülolv  begaben sich, nachdem sic von Kriagsbeginn an sich
in Berlin ausgehalteu hatten , am Mittwoch nach Klein-Flottbek
bei Hamburg.

dl. p. C. Sicherhcitshundc für Wachtmaimschaftcn. Die
stellvertretenden Generalkommandos halten es für zweckmäßig,
daß, da nach Erfahrungen von 1870/71 tückische Überfälle auf
Wachimannschaften nicht ausgeschlossen sind, den zur Be¬
wachung von KriegSyrfangenen kommandierten Truppen zu
ihrer Sicherheit Hunde als Begleiter beigegeben werden. Zum
Überwachungsdienst kommen folgende Rassen in Frage:
Schäferhunde, Dobermannpinscher (von diesen beiden nur
solche, weiche als Sanitätshundc nicht zu gebrauchen sind).
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Airedale-Terrier , Rottweiler , Doggen, Boxer und Jagdhunds.
Es ist erwiinscht/daß solche Hunde kostenlos zur Verfügung ge¬
stellt werden.

Post und Eisenbahn.
RPA . Der Postocrkehr nach Belgien. Von jetzt ab wende«»

ebenso tote im Verkehr zwischen Deutschland und Brüssel,
auch im Verkehr zwischen Deutschland und Verviers  ge* :
wohnliche und eingeschriebene offene Briefe, Postkarten, Druck¬
sachen._Warenproben und Geschäftsvapierc in deutscher und
französischer Sprache. ferner Telegramme in offener Sprache
zugolasten, und zwar Telegriamme aus Verviers in deutscher
und französischer, nach Verviers nur in deutscher Sprache.
Mitteilungen über Rüstungen. Truvvcn . oder Schifts-
bewegunaen oder andere militärische Maßnahmen sind ver¬
boten. In den Telegrammen müssen bei der Auslieferung
Name undILohnnng des Absenders angegeben sein. ' Ans Ver-
lanMn mästen sich Absender und Empfänger über ihre Person-'
lichkeit Ausweisen. Die Taxen und Tarife sind dieselben wie
vor dem Kriege im Verkehr mit Belgien. Die Frankierung der
Sendungen erfolgt in Belgien mit deutschen Postwertzeichen,
die in schwarzer Schrift den Aufdruck Belgien und die Angabe
des Wertes in Centimen tragen.

Ku §?anö°
Italien.

Die llnstimmigkeitcn zwischen dem Finanz - und Kriegs^
minister beseitigt. W. T.-B . Rom,  30 . Oft . (Nichtamtlich.)
The Agenzia Stefan ! stellt in entschiedener Weise alle Ge- ,
riicf)te über Meinungsverschiedenheiten zwischen dem Fiuanz-
und dem Kriegsminister über die militärischen Erfordernisse
in . Abrede. Die Übereinstimmung zwischen den beiden
Ministern sei ohne Schwierigkeit erreicht ioorden.

tTcrömnerifta.
Die Wirren in Mexiko. W . T .-B . Mexiko,  30 . Okt

(Nichtamtlich.) General Carranza hat seinen Rücktritt von!
der Präsidentschaft angeboten, wenn Villa sich ins Privat-
leben zurückziehe.

KuZ Ltaöt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

-

Kus - em Stadtparlamsnt . I
Die iu der gestrigen Sitzung des Stadiparlaments borge- '

nommene Neuregelung der 11 nter st ützungss  ätze für Äs
Angehörigen von Kriegsteilnehmern und für unmittelbar
durch den Krieg geschädigte Personen bedeutet eine be¬
merk  e u s w e r t e V e r b e s s e r u n g der in einer früheren
Sitzung der Stadtverordneten beschlossenen Maßnahmen . Ei« '
Blick auf die d.« i Magistratsantrag beigegeben-en Tabellen ge¬
nügt , um die Vorteile der neuen, vom 1. November ab gültige«
Art und Weise der Kriegsunterstützung zu erkennen. Es ist)
der Stadtverwaltung vor alleni daraus angekommen, die 1
Familien mit wenigen Kindern und die alleinstehenden Ehe- -
flauen -von Kriegsteilnehmern wesentlich besser zu stellen, als'
das bis heute der Fall gewesen ist. Gewiß muß eine Frau mit
6 Kindern äußerst sparsam und äußerst wirtschaftlich seich
wenn sie mit der ihr von dem Staat und der Gemeinde ge¬
währten Unterstützung auskommen will, aber noch erheblich
sparsamer und wirtschaftlicher mutzte eine alleinstehende
Frau oder eine Frau mit einem Kind sein, um von dem
-existieren zu können, was ihr bisher Staat und Gemeinde als
Entschädigung für das große Opfer gewährten, das die Einbe¬
rufung ihres Ernährers zum Heer für sie bedeutet. Die seit- !
herigeu Sätze sind rin da, wo es am -nötigsten war , so weit er¬
höht ioorden, daß der Mangel der -ersten „einfachen Formel"
der Unterstützung als beseitigt gelten kann. Di-e neue Rege¬
lung der Unterstützung der unmittelbar durch den Krieg Gcq
schädigten zeigt -ebenfalls, daß die Stadtverwaltung ernstlich
bestrebt ist, auch hier -ihre Pflicht im vollen Umfang zu tun- ;

Die Bürgerschaft wird das, was der Magistrat zur Be-T
käiupfung des Wuchers  getan hat, der mit einzelnen Nerh-̂
rungsmitiebn , besonders -aber mit den Kartoffeln,  getrie¬
ben wird, dankbar begrüßen . Wir wünschen, daß der Bun-des-
rat alsbald einigermaßen gut macht, was er bis jetzt versäunü
hat, indem er auch für die Kartoffeln Höchstpreise sesftetzt; wir
freuen uns aber, daß die Siadt die Bürgerschaft nicht aus de«
ungewissen Beschluß des Bundesrats vertröstet, sondern selbst
tut , was sie zum Schutz der Bürgerschaft vor wucherischer Aus^
beutung einer Notlage tun kann. Das Vorgehen des Magi¬
strats zeigt, daß man das Vertrauen in die städtische Verwal¬
tung setzen darf , daß sic in dieser schweren Zeit ihre Schnldig-
k-eit voll und ganz tun wird . -n-*

Dem Sitzungsbericht in der heutigen Morgen-Ausgabe ist;
noch nachzutragsn:

Von dem Vorsitzenden Justizrat Dr . Alberti  wurdS
noch von der Genehmigung des O r t s st a t u t s, betr . die Ver¬
mehrung der unbesoldeten Mitglieder  des Magi¬
strats , Kenntnis gegeben und an die Mitteilung die Fragi
geknüpft, wie es . mit der Vornahme der beiden neuen Wahle«
gehalten werde« solle. Stadtv . v. D r e y s i n g gab daraus '
eine Antwort , die die allgemeine Billigung zu finden schie«'-
Mit Rücksicht auf die durch die Einberufung zur Fahne ge¬
lichteten Reihen der Stadtverordneten möge vorerst von der
Vornahme der Wahlen abgesehen und diese bis nach dm«
Kric>g verschoben werden.

Das Brot wird teurer!
Die Bäckerinnung Wiesbaden  ersucht uns , fols

geudes zur Kenntnis unserer Leser zu bringen : Durch di<j
foriioährende enorme Steigerung des M e h l p r e i se s — M
beträgt von Anbeginn des Kriegs bis heute über 35 Prozent -'
—.ist -cs den hiesigen Bäckermeistern und Brotfabrikante«
nicht mehr möglich , ohne eine Erhöhung des'
B r o t p r e i f c § auszukom  m e m, . Schon seit einige«
Wochen ist direkt mit Verlust gearbeitet' worden, und von eine«
Brotpreiserhöhung wurde bisher nur im Vertrauen auf eine
staatliche Festsetzung des Mehlpreises abgesehen. Da aber die
staatliche Preisfestsetzung bis heute nicht eingetroffen und auch
in aller Kürze nicht zu -erwarten ist, so mußten die himchŝ l
Bäcker und Brotfabrikanten notgedrungen zu einer Brotproi-1 >
erhöhung schreiten, um nur einigermaßen den erhöhte« j
preisen folgen zu können. Die Höchstpreise für Getreide, öis ^
inzwischen festgesetzt wurden, haben auf die jetzige Gestaitung ^
des Mehlpreises keinen Einfluß , da bei dem festgesetzt« Preis >
von etwa 250 M. für Weizen, -wobei Berlin als an3l“
nommen wurde, nur einer weiteren Steigerung 6sSen-
wärtigen Mehlpreises Einhalt geboten ist. Di-e
einer Erhöhung des Brotpreises von insgesamt etwa 18
zent gegenüber einer Mehlprcissteigerung - von 35 « s 40 JgpJ*; j
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äfirit muß angegeben werden; und das um so mehr, als dle
wirtschaftliche Lage  der Bäckermeister in den letzten
Jahren durchaus keine günstige ist.

Gleichzeitig ersucht die Innung das Publikum um grotzt-
mLalichste'N a chs i chr, wenn bei dem sich jetzt immer mehr
fühlbar machenden Mangel an guten und eingearbeiteten Ar¬
beitskräften und bei der oftmals weniger guten Qualität des
Mehls, verursacht durch das Ausbleiben der Auslandsfrucht,
das Aussehen und die Qualität der Backwaren nicht immer
den seither gewohnten Ansprüchen und Anforderungen ent¬
richt.

Das Eiserne Kreuz.
* Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet: der

Restaurationskellner und Unteroffizier der Reserve Max
Metzler  im Nes-erve-Infanierie -Regiment 80; der Küfer und
Reservist Heinrich Bartl,  im Reserve-Jnfanterie -Regiment
SO, beide Angestellte der Firma 28. Ruthe iiv Säi-eSbiaben'; der
Leutnant . der Reserve Ludwig Mayer,  Fahrtleiter eines
Panzerzugs , Sohn des Pfarrers Mayer em. in Wiesbaden;
der Unteroffizier Willy N e um an n, Sohn des Restaurateurs
Jean Reumann in Schierstein ; der Leutnant der Reserve und
Ordonna,fzoffizier im 9. Bayerischen Feldartillerie -Regrment
Dr . Theodor Geis  aus Höchsta. DU, ^whn de-, hiesigen Gene¬
ralagenten Wilhelm Geis ; der Gefreite der Reserve Sch.
Mayer  vom 87. Infanterie -Regiment, Sohn des Metzger-
meisters Hch. Mayer , Schwalbacher Straße 2,  tu Wiesbaden;
die Leutnants der Reserve im Nassaui,chen Feldartillerie -Re¬
giment 27 Ernst L a u tz und Qtto L a u tz, sowie der Unter¬
offizier der Reserve in demselben Regiment Horm. Lautz,
alle aus Wiesbaden.

Kuskunflstelle für Seldpostsendungen.
Die Benutzung der wochentags von 9 bis 12 Uhr und von

2bis 7 Uhr geöffneten Ausknnsts-(Beratungs -)stelle Hellmund¬
straße 43 (Fernsprecher Nr. 6236) ist vollständig uneutgelt-
l i cb. FZ wurden in ihr sachgemäß Feldpostkarten und -Briefe
sowie Postanweifungen an Kriegsteilnehmer adressiert oder
die mitgebrachten Adressen ergänzt oder berichtigt und in
Fwcifelssällen an jedermann Rat und Auskunft erteilt . Ferner
wurde bst der feldpostmäßigen Herrichtung der Päckchen zu
250 ©ramm und 500 Gramm und der Pakete bis zu 5 Kilo¬
gramm Beihilfe geleistet, und dazu fast das gesamte Pack-
matcrial gratis gestellt. Dergestalt wurden in deii ersten zivei
Monaten des Bestehens, d. i. vom 18. August bis 17. Oktober,
rund 5500 ' Hilfesuchende beraten , 2800 FelÄpostpäckchen und
2500 Pcheie hergerichtetz ihnen als Gratisbeipack 200 Tafeln
Schokolade 500 Rollen Pfefferminz , 1500 Zigarren , 2500
lstgarettem 300 Rollen Kautabak, 100 Luntenfeuerzeuge bei
peqê — ^ Kann &eIb&riefiimW>ISfw> imh' Keldbrieivost
kart
Mid Ferner-rriu -Oci -efvavioi .' lun- 111» '-* J o^ ,ivv -.
>0 Postkarten an die Auskunftsstellen der deutschen Kriegs-

minisierien und 100 Postanweisungen für dritte ausgefertigt.
In der letzten Zeit wurde der Brief -, Geld- und Paketverkehr
mit den Krisasaesangenen in den Bereich der Betätigung ein¬
bezogen und dazu sämtliche nötigen Übertragungen ins Fran-
zösischr und Englische bewirkt. Die Wohlfahrtseinrichtung —
vornehmlich für Unbemittelte bestimmt — wird von allen
Schichieu der Bevölkerung in Anspruch genommen; Unbe
wuitetten HÄ sie gelegentlich das Brief - und Paketporto für
ihre 5g Gramm überschreitenden Feldpostsendungen aus eige¬
ne» Mitteln gewährt. Leider mutz in Zukunft von der Gratis-
hergäbe des Packmaterials abgesehen werden, da dessen Kosten
einen unverhältnismäßig hohen Betrag .erreichten. Pakete
minien in völlig oder nahezu völlig fertigem Zustand zur
Leiterbehandlunq eingeliefert werden. Hunderte von Briefen

!* * Post- ' und « SiSfKSÄ

Beinck̂ s ^ "r„skunftsstelle betrug durchschnittlich täglich 100,
es ŵ ^ brer aber auch schon bis 160 gezählt. Die Post-
b e .ui 'vs r n — vom Reichspostamt bis zum hiesigen Postamt
— stellen sich freundlich und entgegen!  o m m c n d zu
der AuMunstsstelle und fördern sie und ihre Absichten, wo sie
nur können 'in der Erkenntnis , daß eine gut geleitete Aus-
kunstsstelle für Feldpostsendungen wesentlich den Betrieb der
Postam'tÄtcn entlastet. Die Auskunftsstelle steht außerdem in
ständiger Verbindung mit der von der Firma Klinischu. Co. in
Frankfurt a. M. unterhaltenen Auskunftsstelle für Feldpost-
sciwungen, und mit der Kviegsschreibstubedes Vaterländischen
FravenvereinS für Feldpostsendungen in Köln, die ihre Orga¬
nisation nach dem Wiesbadener Muster aufgebaut hat. Was
hier mitgeteilt wurde, ist nur das wesentlichste aus der um¬
lassenden Tätigkeit der rührigen Auskunftsstelle, die in dan¬
kenswerter Weise auch von hiesigen Geschäften unterstützt
wurde. So haben ihr die Firmen Eickmeyer  Nnchf.. Wil-

• helmfttaßc 52, A. Haybach,  Wellritzstraße 24, und Möbel¬
handlung Schüler,  Bleichstratze 15, wiederholt Liebesgaben
zur Bereicherung der Soldatenpaketchen übergeben.

_ D. H. Maurer , unser ehrwürdiger früherer General-
iupiknintendent, feiert heute seinen 80 . Geburtstag  in
großer körperlicher und geistiger Frische. Wir _ haben das
^cbenswerk D. Maurers anläßlich seines Ausscheidens aus
dem Dienst eingehend gewürdigt. Geboren am 31. Oktober
1884 in Langenschwalbach, wurde er 1858 Kaplan in Hoch¬
heim, 1863 Pfarrvikar in Herborn , 1865 dortfelbst 2. Pfarrer,
1879i . Pfarrer . Seit 1879 bekleidete er die zweite Professur
am theologischen Seminar , feit 1883 verwaltete er das Deka¬
nat. Nachdem er Präsident der Bezirkssynode geworden war,
erhielt er 1897 den Ruf als Gcneralsuperintendent nach Wies¬
baden. 1908 zum Winkl. Oberkonsistorialrat , 1913 zum Wirkl.
®cn; Oberkonsistorialrat ernannt , trat er am 1. Oktober 1918
in dtu Ruhestand- Möge dem hochverdienten alten Herrn noch
manches Jabr bescksteden fein!

— yrnstc R°dcn in schwerer Zeit . Der 3. der vom „Kauf-
nränukschen Verein Wiesbaden" zum Besten der Kriegsfür¬
sorge veranstalteten Vorträge findet am Mittwoch, den
4. November, statt . Als Rednerin ist die aus dichterischem
wie auch durch ihre Arbeiten auf sozialpolitischem Gebiet
weithin bekannte Schriftstellerin Frau Lilly Braun  Mr-
üui gewonnen worden. Ihr Thema : „Die Frauen und der
ilrieg" dürfte allseitig und nicht zuletzt bei den Frauen gro¬
ßem Interesse begegnen und der temperamentvollen Rednerin
wieder eine zahlreiche Zuhörerschaft zuführen.

_ Wiesbadener Sanitäter im Kriegsdienst. Aus Katto  -
- wih 1Dtrb uns von Mitgliedern der Wiesbadener Samtäts-

iolonne ein Gruppenbild  zugeschickt, das eine Aufnahme
bon Mitgliedern der F t a n kf u r t e r und Wiesbadener
Sanitätsmannschaften  darstellt , lvelche sich in den
Dienst der freiwilligen Krankenpflege vom Roten Kreuz ge¬
stellt haben und dir mit noch »«deren SßtreaM&cn. aus Kassel,

Thüringen , Fulda und Marburg in Kassel eingeklerdet, mn-
exerziert und zu einem großen Lazarettrupp vereinigt worden
sind, der der 9. Armee angeschlossen werden soll. Er ist « reu»
nach dem Osten unterwegs . Der ganze Trupp zerfällt in zwe:
Züge von je 41 Mann , einschließlich Zugführer , Zugführer¬
stellvertreter und je drei Sektionsführern . Die Wiesbadener
stellten als Zugführer Herrn S i e f e r t zur Verfügung , einen
umsichtigen, besonnenen, und !vas die Hauptsache ist, in diesem
Krieg bereits erprobten Mann ; außerdem Herrn Heitz , wel¬
cher die Führung einer Sektion erhielt. Auch letzterer war
schon auf dem westlichen Kriegsschauplatz tätig . Die Frank¬
furter stellten Herrn Dr . Re ich har dt als Zugführerstell¬
vertreter , außerdem drei Sektionsführer : die Herren Reiß,
Müller und Hamburger.  Alle diese Herren sind auf
dem Bild, das in dem Durchgang zur Schalterhalle des «Tag¬
blatthauses " ausgestellt ist, kenntlich an den Tressen am linken
Arm.

— Wiesbadener Lazarctic . Der Verwundelenliste der
Auskunftsstelle über im Feld stehende nassauifche Soldaten
(„Loge Plato ") von gestern entnehmen wir die folgenden
Namen von Verwundeten aus unserer engeren Heimat : Peter
Adam (Rndesheim), Jnf .-Regt. 80; Friedrich Bauberger
(Eberbach), Res.-Jnf .-Regt. 80p Heinrich Becker (Schwarz),
Res.-Jnf .-Regt. 80; Peter Bockius (Wiesbaden), Jnf .-Regt.
80; Karl Braun (Massenheim), Res.-Jnf .-Regt. 80; Hermann
Brüder (Frankfurt ), Res.-Jnf .-Regt. 80; Wehrmann Heinrich
Crämer (Niedersfeld), Landw.-Jnf .-Rcgt. 80; Hauptmann
Oskar Eger (Harburg ), Jnf .-Regt. 88; Karl Meinecke(Kriftel ),
Landw.-Jnf .-Regt. 80;-.Gefreiter Jakob Montanst Jnf .-Regt.
80; Heinrich Müller (Elwcrsbnrg ), Res.-Jnf .-Regt. 80.

— Dienstjubiläum . Am 1. November begeht der Königl.
Lok-omot'ivführer Kai?t Velten,  Sch -effelftvatze4, sein
riges Dienstjubiläum . Da zurzeit die zwei söhne des Jubi¬
lars im Feld stehen, auch vor eiuigcii Wochen Trauer in der
Familie eintrat . wird das Jubiläum iu aller Stille gefeiert.

— Gewerbe- und Kaufmannsgcricht . Um Neuwahlen und
den dadurch bedingten Agitationen der beiden Interestenten-
gruppen aus dem Wege zu gehen. ist die A m t s d a u e r der
Beisitzer  der Gewerbegerichte und der K auf mann v-
gerichte,  so weit sie vor dem 31. Dezember 1915 abläuft
und die Neuwahlen nicht bereits stattgefunden haben, bis zum
31. Dezember 1915 verlängert worden.

— Zum Fall Lingemann . Es haben sich bereits verschie¬
dene Personen bei der Polizei eingefunden , welche einen ueil
der bei Lingemann erhobenen Gegenstände als ihnen abhan¬
den gekommen, anerkannten . In einer ganzen Aiizahl von
Fällen kann der Mann daher schon heute als überführt ange¬
sehen werden. Lingemann lebte ans ziemlich großem Fuß und
ließ sich besonders in der .Kleidung nichts abgehen, Was er
auf dem Leib trug , scheint er grundsätzlich zusammengestohlen
zu haben. Er pflegte sich früh am Abend in,sein Zimmer zu¬
rückzuziehen und nachts seine Diebeszüge zu unternehmen.

— Gasautomaten . Wie sehr die Stadtverwaltung durch
die Gasautomaten einem vorhandenen Bedürfnis entsprochen
hat , erhellt die Tatsache, daß die Zahl der von der Stadt aus¬
gestellten Gasautomaten sich heute auf mehr als 9000,beläuft.
Diesen 9000 Automaten stehen etwa 15 000 sonstige Gasver-
braucher gegenüber.

— Der Hund als Helfer. Eine arme Frau von hier , die
Kundengelder sammelte, verlor ihre Geldbörse mit 45 M. In¬
halt und konnte sie trotz der Unterstützung mitleidiger Per¬
sonen nicht fiiifc.cn. Da fam des Wegs ein junger Manu mii
einem Schäferhund und Bat die Frau, , seinen , Hund auf die
Suche schicken zu dürfen , was ihm natürlich gern gestattet
wurde. Das Tier lief durch die Sonnenberger Straße und
die Wßlerstrahe nach der Schönen Aussicht, wo es tut Laub
die Geldbörse fand. Das findige Tier , das angeblich Herrn
Ritzel in der Ludwigstraße gehört, 'wurde von den zahlreichen
Beobachtern des Vorfalls gebührend bewundert, am meisten
von der Verliererin des Geldes!

— Schwindel. Man teilt uns mit : Heute morgen kam ein
junger Mann , mit dunklen Haaren und mit grüner Loden¬
joppe bekleidet, in das Kaufhaus Haeudel in Dotzheim, wo er
eine Auswahl Herrenhemden mit Einsatz für eine bestimmte
Familie verlangte . tzlls man den Geschäftsinhaber rufen
wollte, bat der Mann , man möge die Waren doch lieber zum
Pfarrer schicken, der die Auswahl treffen wolle. Dem
Pfarrer war von der ganzen Sache nichts bekannt. Es scheint
sich hier also um einen versuchten Schwindel zu handeln. Nach¬
träglich erfahren wir noch, daß derselbe Mensch in einem
ZigarrLngeschüft: >in Dohh^nn in derselben D-ei ê vorging, ^ ler
hatte er Glück; es gelang ihnr, 100 Zigarren zu erwischen.

— Diebstahl. Aus einer Rollkutsche wurde unlängst auf
dem Weg von der Westefnd- durch die Gnetsenaustratze bis zur
Göbensiraße ein 28 Kilogramm schwerer Korb mit Obst ge¬
stohlen Wer Nachrichten über den Verbleib geben kann, lvird
gebeten, das auf Zimmer 5 des Polizeidirekt,ronsgebaudef
zu tun,.

— Pcrsonalnachrichten. Wieder angenommen ist Ober-
postafsistent a. D . B r i n km a n n in Wiesbaden. Dem Post-
inspektor N a ck in Limburg ist eine Vizepostdirektorstelledort-
selbst und dem Postsekretär L ö w ans Usingen eine _Post¬
meisterstelle in HerMeske.il übertragen . — dem Zollasststent
a. D . Ludwig Gosse,  ist das Verdienstkreuz in Gold ver
liehen worden.

— Naturhistorisches Museum. Die Sammlungen de
NÄurihistorischenMuseums WilhelmDmtze 24. 1-, Stock, sind
von Sonntag , den 1. November, ab , Sonntags und Mittwochs
von 11 bis 1 Uhr bei freiem Eintritt geoftnet.

— Kleine Notizen. Das erste Bild des Kaisers  in
feldarEr Uniform, das in Bornn die beste Aufnaihme ge-
fuilden bat, ist in der Kunstbandlung von Albert Schafes
Faulbruiinenstratze 2. Ecke Kipchgasse, ansgehellt . t~ er
kannte Münchener Maler Richard Har cmann,  d ^ auch
viele Jahre zur Worpsweder Malerkolome gehörte, ist nach
Wiesbaden übergesiedelt. Er har hier ^in ver Kapelleuft.abe,
inr früheren Bctsaal der griechilchen Kirche, die Leitung mner
Malschule  für Damen und Herren ubsmoinmeu
Vorberichte über ttunst, Vorträge und verwandtes.

* Kurhaus. Das 2. Kuü'bans-Zyklns-Konzerst findet am
kommenden Freitag statt . Der .Kartenverkauf beginnt nwmen
Sonntag , vormittags 9 Uhr, an der Dageskaffe im Kurhaus.

* Im Verein der Künstler und Kunstfreunde wird der
Königl. bayr. Kammersänger Paul Bender aus München, der
berübmte erste Bassist des dortigen Hostheaters, ni. dem am
3 November, abends 8 Ull:. im Zivillasino itattsindenden
2 Vereinskonzert singen. Der Künstler, der ein Kind Nasmu»
ist lat ein vielseitiges Programin zufammengestellt. Neben
Brahms . Wolf und Löwe sind auch Jieuere Kompoiiisten ver-
KZeii In der Schlutzabteilung sind - - dsr Zeitstimmuns
Rechnung tragend — patriotisch krwgeniche Lieder enthalten.

* Die städtische Gemälde-Sammlung und Ausstellung des
Nassanifchen Kumtvererns ist täglich, mit Ausnahme des
Samstags / von 11 bis 1 Uhr geöffnet.

B.us  dem Landkreis Wiesbaden.
Biebrich 31 Okt. Der Betrieb auf der St ratzen-

am Montag , den 2. November, ivieder auf . Unterrncht- loikal iis
die KleinkinLerfchuIe.. .. . ._

Heues aus aller Welt.
^p +htnn aus Seenot . W. T .-B. Bremen.  30 . Olt.

(Nichtamtlich) Die Rettungsstation Horumersiel der Deutschs
Gesellschaft zur Rettung F ^ iffbruchlger relegmphiert . Sms.,.m heirtfifien Schoner .Friederike , Kavrtan ^anveii . ge
LL '' aNer Ldokantk mit Kies Bnm -rhaven nach
So umersiel bestimmt, wurden zwei Personen durcy das
Rettungsboot „Meta Härtmann " der Station gerettiü. Der
Sturm kam aus Ostsüdost. Das . Boot lvar vrer Stunden
unterwegs. Der Kapitan uiid seriie Fvau stns gererrel.
Die Rettungsstation .Helgoland der Deutschem Gestüschaft
Rettung Schiffbrüchigertelegraphiert : Am 29- ^ Itob« wno -M
nS ^ & nen & ' das°M° mMettnngsboch . Irene"
Lttet . '"Von^dem deutschen̂Fischdampfer »Greta " gestmndÄ
auf den Seehnndsklippen 26 Joenonen ^ IvjfmootRettungsboot „Irene " gerettet : Sturm aus Sudost. - a* -voor

31. Okt:. . In ganz Oft«

preutzen ist bei scharfem^Nordostwmd̂ Fro st eingetreten.

Letzte DrahtLerichLe.
Die Türkei und das Vorgehen (Griechenlands

und Italiens.
IV. T.-B. Konstantttiopel, 31. Okt. (Nichtamtlich.) Die

türkischen Blätter  besprechen das Vorgehen ^ MenÄ
in Valona und die Besetzung von Eprrus durch Griechenland
und beben die Wichtigkeit beider Ereignisse hervor, ü -ne
können sich aber die Gle ichz e 111öI e 11 und die Ahnu
lichkeit  der von Italien und Griechenland angegebenen
Gründe iiicht erklären . „Tamn " glaubt darin em Abkom¬
men  zwischen Griechenland und Italien  zu sehen.
„Jkdam " ist der Meinung , daß ein Sturm  aus dem Bal¬
kan naht . ,

Die Beschlagnahme deutscher Guthaben.
-m. T.-B . Marseille, 30. Okt. (Nichtamtlich.) Der Staats-

anwa-lt bat die Beschlagnahmevon drei, Deut  s che n gehören-
den großen Hotels sowie die Beschlagnahme der -l ' lial.e der
Raffinerie von Wallach in L e m b e r g angeordnet Ferner
,Um eben 160 000 Franken beschlagnahmt, die auf einer Bank
deponiert waren, - aus donr Nachlaß-eines gissen Hermann
B i l f i n g e r stammen und an dessen Erben fallen sollten.
Die Verlegung des internationalen sozialistischen Bureaus.

Sr . Amsterdam, 31. Okt. (Erg. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Gester-i waren als Delegierte des Exetutivkomitees des
internationalen sozialistischen Bureaus HYSmans und Ber-
trand in Amsterdam, um mit Holland zu verhandeln über
die Verlegung des Bureaus nach Holland wahrend der
Kriegsdauer . Auf Vorschlag des internationalen Eyerntiv-
komitees wurde beschlossen, daß das Bureau zeitweilig rm
Haag seinen Sitz haben soll.

Der Friedenspreis der Nobelstistung.
Sr . Christiania , 31. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Blm)

Gegenüber dem Vorschlag des Blattes „Sozialdemokrat , ben
Friedenspreis der Nobelstiftung dieses Jahr auf spatere Zmt
anfznfpären , beantragt das Blatt „Tidens Tagn ", den Preis
der holländischen Regierung zum Zweck der Linderung der Not
der belgischen Flüchtlinge zu überreichen.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

SS . OUlofter , 8 Uhr vormittag *.
1 r=- sehr leicht . 2 = leicht , 3 = schwach , 4 miatig , 5 = frisch , 6 = stark,

7 = steif . 8 — stürmisch . 9 — Sturm , 10 - - starker Sturm.

Beob¬
achtungs-

Station. Bauern.Wind-1 [Richtung!u.-Stärke

Wetter I• ■ Therm.I Celsius]

752,2!osos bedeckt 4-4
755,3 ONO5 > +3

Swinemünde 760,5 OSO 5 +2
7S9,h SO 4

Aachen . . . . 740,4 81 ■volkig +7
Hannover . .

756.3 0 5 badeckt +3
753.0 02 h&lbbed. -t 7
758,2 0S04 bedeckt 44
744.5 NO 2 wolkig +10
740.9 NO 2 bedeckt 4 8

Karlsruhe , B 749,0 sswi wolkig "W
München . 753.1 NW 4 +10
Zugspitze .
Valencia . . .

521,1 SO 6 bedeckt —2

Beob¬
achtungs-

Station.

. “5■" S.!

S dst
I Wetter «2jaoBO

748,2

767,1

Beobachtungen
von der Wetterstation des N

Christiansund
3kagen . . . .
Kopenhagen.
Stockholm. . 772.3
Haparanda . 771,2
Petersburg
Warschau . .
'A/ien . 754,1
3om.
lorenz . .. . .

Seydisfjord.
in Wiesbaden.

ass. Vereins litr Naturkunde.

osos
OSO6

SSO 2
NW2

SO 2

■vralkig

bedeckt
+i«
+«

±1

+10

30. Oktobor
7 Uhr

morgens.
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends

7 .9.4 738,5 737,2
749,5 746,4 747,2

7,7 14,8 12,3
8.8 7.8

83 70 73
NO 2 NO 1 NO 3

—■ 2,0

Mittel.

737.7
747.7

11.8
7,7

7Ä.3

Niedrigste Temperatur 6,8.

Barometer auf 0° und Normalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .
Thermometer (Celsius) . . . .
Dunstspannung (mm) . .
Relative Feuchtigkeit (°/o) .
Wind -Richtung und -Stärke.
Niederschlagshöhe (mm) . j ■

Höchste Temperatur (Celsius ) 15.1.
Wettervoraussage für Sonntag, 1. Nov. 1914, i

von der Meteorologischen Abteilnng des Physiltal . Vereins zu Frankfurt a. M.
Wolkig, trocken, keine wesentliche Temperaturänderung,südöstliche Winde.

Wasserstand des Rheins
am 30. Oktober

Biebrich . Pegel : 1,1? ra  e eKen  M ? m a_ra gestrigen Vormittag.1,52 m
0,15 m

1,54 m
0,44 m

—Reklamen. =

Verlobte
Es ist Ihr Vorteil!

sofort gratis und franko
Preisliste und Abbildungen von Wohnungs-Einrichtungen.

Spezialität:' Einrichtungen von Mk. 1000 bis 10,000.
— Postkarte genügt. — F72

A.Schwab jr.,Darmstadt
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Handelsteil.
Banken und Geldmarkt.

Die Beteiligung der Sparkassen an der Kriegsanleihe nud der
Neid Englands.

W. T.-B. Berlin, 30. Okt. Das Pressebureau der englischen
"Regierung ließ dien Neutralen eine Mitteilung über die finan-
ziele Lage Deutschlands zugehen, in der behauptet wird, die
deutsche Kriegsanleihe sei nur durch die Sparkassen gedeckt
worden, die gezwungen worden seien, 25 Proz. ihrer Depositen,
dem Regierungfefondszu übertragen. Diese Behauptung zeigt,
WöMheii Neid in England der Erfolg der Zeichnungen auf che
deutsche Kriegsanleihe erregt und wie infolgedessen die eng¬
lische Regierung sich dazu verleiten läßt, die Wahrheit auf
den Kopf zu stellen. Nidht der geringste Zwang, sich für
eigene Rechnung oder Rechnung der Einleger an der Zeich¬
nung der Kriegsanleihe zu^ beteiligen, ist auf die Sparkassen
des Reiches ausgeübt worden. Das einzige, was geschehen
ist, war, daß den Sparkassen nahegelegt wurde, solchen Ein¬
legern gegenüber, die die Kriegsanleihe zeichnen wollten, nicht
auf der Jnnehaltung der Kündigungsfrist für die Spargelder zu
Bestehen. Die Summe, die durch die Sparkassen deren Ein¬
leger auf die Kriegsanleihe gezeichnet haben, war groß, sie be¬
läuft sich aber nicht entfernt auf 25 Proz. der Einlagen bei aen
Sparkassen. Nach dem Statistischen Jahrbuch für das Deutsche
Reich betrugen Ende 1912 die Gesamtguthaben der Einleger bei
den deutschen Sparkassen 18 679 937 000 M. ; der Betrag dürfte
bis Mitte 1914 auf rund 20 Milliarden angeschwollen sein. Da
die Sparkassen und ihre Einlieger, wie wir hören, zusammen
881 Millionen auf die Kriegsanleihe gezeichnet haben, sind —
selbst wenn, was aber nicht der Fall ist, der ganze Betrag auf
die Einleger entfallen würde .— noch nicht einmal 1 - Pioz.
der Einlagen zur Zeichnung auf die Kriegsanleihe verwandt
worden. Vergleicht man diese Feststellung mit der Behaup¬
tung des englischen Pressebureaus, so wird jedermann leicht
erkennen, was er von den Mitteilungen der britischen Regie¬
rung über Deutschlands finanzielle Lage zu halten hat.

* Behandlungder ausländischenWechsel. Durch die am
24. d. M. veröffentlichte Verordnung des Bundesrats ist die
Fälligkeit .dter  vor dem 31. Juli d. J. vom Ausland  auf
das Inland gezogenen, an diesem Tage noch nicht verfallenen
Wechsel  zum letztenmal hinau 's ge schoben  worden,
und zwar um 3 Monate. Dem Vernehmen nach haben nun
die an der Berliner Slempeivereinigung «« geschlossenen
Banken und Firmen beschlossen, diese Stundung für sich
nicht  in Anspruch zu nehmen bei Akzepten, für welche sie
bare Anschaffung von den Kunden bekommen haben. Diese
Wechsel werden von ihnen also eingelöst, und man dürfte an
anderen Plätzen, z. B. in Hamburg, von wo schon weiter¬
gehende Vorschläge für den Abbau eines Teiles der auslän¬
dischen Wechsel gemacht waren, in ähnlicher Weise verfahren.

Industrie und Handel.
* Kartofäelmehl hei der Brotbereitung. Im Handel he

finden sich verschiedenartige Kartoffelerzeugnisse, welche mit
dem Namen Kartoffelmehl, zum Teil auch irrtümlicherweise
bezeichnet werden.. Unter .Kartoffelmehl wird! im allgemeinen
das rohe Kartoffel-S tärk  e mehl verstanden , weiches in der
Konditorei verwendet wird, während zum Brotbacken bis jetzt
zumeist das sogenannte Kartoffel-W a 1z mehl in Frage kommt,

welche aus getrockneten und nachher vermahlenen Speise¬
kartoffeln erzeugt wird. Von der Regierung werden neuerdings
diese beiden  Erzeugnisse zur Mitverwendung bei der Br
herstellung empfohlen, jedoch dürfte in der Hauptsache das
letztere, das Kartoffel-Walzmohl, als zum Backen geeignet an¬
zusehen sein. „ , ,, ,

* Festsetzung von Höchstpreisen für Kartoffeln. Stutt¬
gart  31 . Okt. Der Württembergische „Staatsanzeiger sagt
aus Anlaß der Festsetzung von Höchstpreisen für Getreide:
Die Festsetzung von Höchstpreisen für Kartoffeln ist für
Württemberg gleichfalls dringlich.  Sol te eine ein
heitliche Festsetzung für das Reich,  worüner zurzeit noc
Erhebungen schweben, nicht demnächst zu erreichen sein, so
wird die württembergische Regierung nicht zögern, von sich
aus die erforderliche Verfügung zu treffen.

* Niedrigere Preise für Mehl in Süüdeutschland. Ma n n -
heim.  30 . Okt. Die Süddeutsche Mühlen-Vereinigung hat
von heute ab dien Preis für Weizenmehl Nr. 0 nunmehr um
50 Pf. den Doppelzentner auf 40.50 M. im Großhandel ab Muhle
herabgesetzt. Dies hängt offenbar mit der Festsetzung höchster
Preise für Weizen und Roggen zusammen. Der von iener
Vereinigung bisher (seit dem 20. Oktober) geforderte Mehrpreis
von 41 M. war der höchste, den sie seit dem 12. August d. J.
in Anrechnung gebracht hatte.

* Geisweider Eisenwerke. Die Generalversammlung ge¬
nehmigte einstimmig und ohne Erörterungen den Jahresab¬
schluß, wonach eine Dividende nicht (i. V. 11 Proz.) zur Ver¬
teilung gelangt. Vom Vorstande wurde über die Aussichten
im neuen Geschäftsjahr mifcgeteitt: Der Juli habe noch ein
einigermaßen befriedigendes Ergebnis gebracht, während der
August nach Ausbruch des Krieges recht schlecht abgeschlossen
habe. Inzwischen hätten sich die Verhältnisse, was die Be¬
schäftigung anlange, wieder etwas gebessert. Die Preise seien
dagegen nach wie vor unbefriedigend. Das Werk arbeite gegen¬
wärtig mit einem auf etwa ein Drittel eingeschränkten Be¬
trieb. Die Beteiligung der Gesellschaft bei der Siegener
Stahlröhren-A.-G. sei schon vor dem Kriege zu einem be¬
friedigenden Preise an die Mannesmannröhrenwerke abgetreten
worden. , , .

* Süddeutsche Drahtindnsfne, A.-G. Mannheim,
30. Okt. In der heutigen Generalversammlung der SÜd-
deutsdhen Drahtindiusirie, A.-G. in Mannheim-Waldhof, wurde
nach der „Frkf. Ztg.“ mitgeteilt, daß der Aufsichtera-t in seiner
Gesamtheit in einer am 8. Oktober siatfcgshabten Sitzung sein
Mandat niedergelegt hat. Es wurden daher durch Zuruf ein¬
stimmig in den Aufsichtsrat gewählt Rechtsanwalt Bassermann,
M. d. R., Theodor Frank , Direktor der Süddeutschen Disconlo-
Gesellschaft, Rechtsanwalt Dr. Rosenfeld, Kaufmann Karl
Nöllher, Kaufmann Eugen Nöther und Kaufmann Robert
Pastor, von denen die drei erstgenannten Herren schon dem
Aufsidhtsrat an gehörten. Dr. Rosenfeld wurde wie bisher als
Vertreter des Aufsichtsrats in den 'Vorstand _ delegiert. Die
Dividende wurde ohne Erörterung auf 4 (i. V. 8) Proz. fest¬
gesetzt. . . . „

W. T.-B Ausfuhrverbot für Juiclemwaiul in Norwegen.
Christiania,  30 . Okt. (Big. Drahtbericht) Der norwe¬
gische Landwirtsdhaftsminister hat die Ausfuhr von Ju te¬
le in wand  verboten.

Verkehrswesen.
— Rer Güterverkehr in den Hüten zu Mainz. Mainz,

31. Okt. Der Güterverkehr in den Häfen zu Mainz betrug to
Monat September: Zufuhr zu Berg 76 983, zu Tal 66 201, Ab¬

fuhr zu Berg 37 352, zu Tal 57 358. Insgesamt also 23836s*
gegen 1913 390 068. Der Ausfall infolge des Krieges Vet,a^
somit 151 712. — In letzter Zeit ist der Schiffs- und Gütern
kehr in den hiesigen Häfen sehr gering,  da siclv die
fuhren fast ausschließlich auf Güter von ueutschen Haien,
wie Kohlen, Briketts, Zucker und Holz beschranken. vie.
lebhafter dagegen ist der Bahnverte . nr, wovon auaeE
den direkten Bezügen ganz beträchtliche Mengen in den
häusern zur Einlagerung gelangen und damit der Ausfall o
Schiffsverkehrs einigermaßen ausgeglichen wird.

Marktberichte.
W T -B Höchstpreise für Getreide und Mehl in Usgan»

Budapest,  31 . Okt. (Eig. Drahtbericht) In «ner 1
Handelsministerium abgehaltenen Sitzung, an welcher vertr
der Landwirtschaft , der Getreidebörsen und
Mühlenindustrie  teilnahmen , sprach man sich für
Festsetzung von Höchstpreisen für Getreide und Mehl a«
Handelsminister Baron v. Harkanyi, der den Vorsitz fuhrW
erklärte, die Regierung habe bisher keine S.ellung zu
Frage genommen. Sie werde infolge der Gemeinsamkeit d
Zollgebietes mit der österreichischen Regierung soweit als mög¬
lich im Einverständnis vergehen. _

W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin , 30. Okt,
(Getreide - Anfang .) Weizen lcko 260 bis 265 W : k
Roggen loko - (—), Hafer (neuer feiner; 228 bis L-8 » ■
(unv.), ditto mittel 222 bis 227 M. (unv.), Mais (runder) — ( £
Gerste (gute und mittel) 232 M. ,230 M.)> Weizenmehl 33 b»
39.50 M. (—), Roggenmehl 29.80 bis 31.80 M. C )•

W. T.-B. Berlin, 30. Okt. (G c t r e id e - Sc h 1u ß.) Weizen
loko ruhig 260 bis 264 M. (260 bis 265 M.), Roggen loko matM
222 bis 226 M. (223 bis 226 M.), Hafer (feiner) ruhig
232 M. (unv .), ditto mittel ruhig 222 bis 225 M. (unv.), e -Ml
mehl still 33 bis 39.50 M. (unv.), Roggenmeh, matter 29.W- -
31.70 M. (29.80 bis 31.80 M.). - Man hat sich über dm
Höchstpreise  etwas beruhigt. Das Geschält wai
klein wenig lebhafter. Während Weizen und Roggen c- a-
niedriger gehandelt wurden, war Hafer ziemlich behaupten

Schiffs-Nachrichten
über Bewegung und Ankunft der Dampf »»

vom 20. bis 26. Oktober 1914."T”“ «_r-'l Herkunft
Damp reif. | foesw. Beiee *!ai:

Ankn utt
hezw.  Weite -fahrtr

Koninklljke Hollandsche Lloyd , Amsterdam . ^
Gereral -Agentur : Passage - u -Reisebureau Born & Sohottenfel *« ,

Hollandia
Gelria —
Tubantia
Fris a . . .
Zeelandia

auf der Heimreise
Ausreise

Ausreise
Heimreise

am 24. 10. von Montevidt
2r  10.von Sau tos . 4

in Amsterdam * ,
26.10. von Lissabon*
14.10. v -Rio de -’anei

Die Abend-Ausgabe umfaßt 8 Seiten.
Hauptschriftleiter: A. H e g er h 0 r st.

Verantwortlich für den politischen Teil : A. Hegerhorst : für d^ uate
baliunasreil B v. N a u en d 0 r f; für Nachrichien aus Wiesbaden und den RaAM
LrWen : I . v * Diefenbach : für „Gerichts!aal" : v * Diese-
für ^ vort und Luftfahrt" : I . B.: C. Losacker ; fiic
Briefkasten": C. L 0 Sa cker. für den Handelsteil: W- 6 tz: für die ÄNsergr

" und Reklamen: H Dorn auf : sämtlich in Wiesbaden. ,
Druck und Vertag der iS. Sch - N - nbergichen Hos-Buchdrucker« m ^ '-Lva., !:. .

Mantel - Stoffe
= Wollene Samt-Gewebe—

leicht und mollig
136/150 cm Breite . Mk. 4.90 bis 15.—

Astrachan und Breitschwanz
vollendeter Pelzersatz

130 cm Breite . Mk. 9.50 bis 28.-

Seidenplüschu. Kordel-Samte
in verschiedenen Preislagen.

Für Selbstanfertigung stehen die neuesten Mäntelformen
zur Verfügung.

J .HERTZ
Damen-ioden. Langgasse 20.

AiMe aniciflclTJ

An-

0.60JC
0.70c/*
0.70M
0.90c/K
0.70<c*
0.70o*

KU2

Die Arbeiten, sowie die Material
lieferung zur Erbauung eines
Wohnhauses für 6 Familien auf
Bahnhof Biebrich Oft sollen ver¬
geben werden. Die Verdingungs¬
unterlagen liegen bei Unterzeich¬
netem Amt zur Einsicht offen und
können von dort, solange der Borrat
reicht, gegen Porto- und beiwllgeld-
freie Einsendung folgender Betrage
— in bar — bezogen werden.
Los 1. Erd- u. Maurerarbeit . 1.70°*
Los 2. Steinmetzarbeiten (rot.

Sandstein ) . . . . 0.80c*
Los 3. Zimmerarbeiten . . 0.80c«
Los 4. Schmiede- und Eisen

arbeiten . . ( . • •
Los 5. Dachdeckerarbeiten
Los 6. Spenglerarbeiten
Los 7. Schreinerarbeiten . .
Los 8. Glaserarbeiten
Los 9. Schlosserarbciten
Los 10. Tüncher- und

streicher-Arbeiten
Lieferung der Bruchsteine,

Ziegelsteine und Schwemm-
steine, Angebotshefi le . - O.oOc*

Zeichnungen (Schnitte,
Grundrisse, Anpchten) . - 2.—M
Angebote sind versiegelt und ge

bührenfrei mit der Aufschrift „An
gebot für das Sechsfamilten -Wohn-
haus Biebrich Ost" versehen an
unterzeichnetes Amt omzusenden,
bei dem am

16. November, vorm. 11 Uhr,
die Eröffnung der Angebote tn
Gegenwart erschienener Bieter statt
findet. Später eingehende Angebote
werden nicht berücksichtigt. F174

Zuschlagsfrist : 3 Wochen.
Wiesbaden, den 26. Ott . 1914.

fföntpl , Eifenbabnbetriebsaint.
Standesamt Wiesbaden.

1.20 c*

Große italienische

Sied * Eier
frischester Qualität

empfiehlt

P IT̂ 8«» Gllenbogengasse4,m m Moritzstraße 13.
SM « . « WM M “ ,

Schulgasse 4.
. .Heute Samstag

EE Schlachtfest,
E&sSari&iStPOäu frdl. einladet

H. Gröninger.

Kastanien
können morg. Sonntag in der Plan¬
tage am Rundsahrweg gelesen werden

Erwachsene 20 Pf ., Kinder 10 Pf.

<Na>hau». L>!Nmer Nr . 3» ; geöffnet an Wochentage»
. . * für ffi&eW" ‘w ¥ "Hl ' "v«T' u5t ; fürEdelchlietzurgen »m
Dienstags. Donnerstags und Samitag ».!

Slerüefälle.
Okt. 27. : Frans Mclzer, 9 M. -

28. : Witwe Karokne , Schenk, geb
Madehka, 74
Moritz Dingel,, .,,
rete Gerlach. 20 Z.

I . — Briefträger a. D
ildeh, 76 I . — Marga/

Fernsprecher
Nr . 50
Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurt a. M

Nr. 3923.

müßtet
mm 372-4%
üiite Vk« sW

Ze» kkmm SWeüeils!ttMeii.

Kassen ^okal:  Biebrich , Rathausstraße Nr. 59.
Geöffnet bis auf weiteres von 8V-—12% . F293

Jeden Nachmittag von 3 /̂r Uhr:
Irisches Gebäck.

Zum Sonntag empfehleBeWeMAli.ApselkuAn,
öeföüt,

Bauernbrot
St . 60 Pf. Brau», Dotzhenner Str . 31

NassonL ', Hoflieferant,
Kir chgasse 58.

Großer Schnhverkanf.
Gut« Neugasse 32. Billig.

Versand nach jedem Stadtteil.
Fr. Ksssong'sche Käckerei»

Kir chgasse 58.

rioch-u-Taseläpstl.
gemischt, 5 Pfund 55 Pf.

Gelegenheit für Jedermann. Eltville-
Straße 2, W. Hattemer.

MWmi »fttra
soeben frisch eingetroffen.

MMßlki Ml

BtonDent. ffotlaiffia
(Dabersche)

sind in vorzüglicher Qualität
wieder eingetroffen.
Ferd . Älexi,

Michelsberg 9. Tel. «52.

Wellritz straße 14. Telephon 1501.
Magdeburger Weißkraut Ztr . 3.80 Mk.
Gelbe Rüben 10 Pfd . 55, Ztr . 5 Mk.
Rote Rüben 10 Pfd . 65, Ztr . 5.50 Mk.

Rheingauer Straße 2. Fernfpr. 479.

Nußkohlen,
S°s? bt. Kumps 33. 3l . u 29 Pf-
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Vereinsbank
Gegründet 1865.

Wiesbaden . )
mit beschränkter Haftpflicht . Gegründet I8t65 . M

Reichsbank -Giro -Konto.
Postscheck -Konto Nr. 250 Frankfurt a. M.

Eingetragene Genossenschaft

Vormals : Allgemeiner Vorschuss - und Sparkassen -Verein
Eigenes Geschäftsgebäude : Mauritiusstrasse 7

rübtövIM3Ch*ilUUlU INI* i ,
Die Vereinsbank Wiesbaden nimmt Geld au von Jedermann , auch von Nicht-

Mitgliedern, als:

Sparkasse -Einlagen von Mk. 5.-
von Heimsparbüchsen.

an. Tägliche Verzinsung . Ausgabe

TiarlAhen / Anlehen gegen Schuldscheine der Vereinsbank ), mindestens
Mk 300 - gegen halb - und ganzjährige Kündigung , halbjährige Zins¬
auszahlung.

Laufende Rechnung ohne Kreditgewährung (Scheck- und stempelfreier
Platzanweisungs -Verkeim ) gegen tägliche Verzinsung , gebührenfrei . Auf
längere Fristen angelegte Gelder zu entsprechend holleren Zinssätzen.

Gegriüiidiet

Fernsprecher Kr. 560 und 978«
Teiegr.-Adr. : Vereinshank.

Jlitgliedern ^ der^Vcrfiinsbaiik̂ werdent^ ^ch^ei oder gegen  Schuldscheine,
Wechsel abgekauft , Kredite in laufender Rechnung gewährt , alles- ohne

Verfall Auszahlun "en im In -, auch Auslande , Ausstellung von Schecks und
Reisekreditbriefen* 3Annahme Von offenen und geschlossenen Depots Ver-KeiseUreaitDriexen au ua m verschiedenen Grössen unter Selbst-

Hypotheken und ganzen Vermögen.nie Konto - Scheck- und Platzanweisungs -Hefte werden kostenfrei abgegeben . . - - .

me Mit -s srr:
SatzylgTn,Geschäftsberichte , sonst . Drucksachen stehen kostenlos e Diensten , derVorstand ist zu ioderwe .ter . Auskunft gerne bereit

sm  w » • . .pW
Victoria - und Wllhelms-Apotheke. Diese Apotheken versehen auch den Nacht-
Kp °the?en - Dieä vom 1 November bis einschließlich 7. November von
jbends 81/2 bis morgend 8 Uhr

ira

liilcpffflt» des nnoeöieafcn« fiutis!
1 '»n : !lÄSS

Gen.-Vertt . der „Germania ", L.-V.-A.-G., Stettin.

Ein neuer Trausport

>n . ÄWt &e&
|jt wieder eingetroffen und stehen dieselben von morgen früh ab
>ur Besichtigung in Bierstabt , Langgasse 21.

ISisstav Kahn,
Bierffadt,

Fernruf Wiesbaden 6516.

Straußfedern ■Manufakturi
BSanck G»

Hugo Löwensberg,
Igstadt,

Fernruf Wiesbaden 6540.

sSriTsitili
W . Henker , «arklfir.es.

Reparieren und Neberziehen
schnell und billig. — Telephon 2201.

außer dem Kaufe. Empfehle mich >m
Frisieren , Ondulieren , Maniküren,
Gesichtsmassage zu maß. Pr ., gebe
auch Lehrstunden im Frisiersn ; bin
gezwungen mich zu empschl., da mein
Mann seit Anfang im Krieg. Sichere
nette Bedien, zu. HochachteudArau
PH. Birth , Dotzheim,er Str . 76, B.1 r,
Schwalb. Str . Z27" Z l„ mM7Ziln ..

Äentralh .. el. L., m. u. v. Permi.
Walrainstr . 2, 1, mbl. fl.. fCp._Jg,,J6.
Putter nie emchs. Mter
sucht dauernd 2 unmöbl. Zimmer mit
kl. Balk. in angenehm, eins. Pension.

, Off . mit Preis unter F. L. B. 1603
an Rudolf Bkoisc, Frank,urt ^ . ZN.

^ Verloren Sonntagabend
silb. Ankcr-gtcm.-Damcnuhr in. Gold¬
rand u. si!b> Staubdeckel, Nr. 166386,
aus Zifferblatt Name „Recta". An¬
denken. Gegen Belohnung abzugeben
Taunusstraste 13, 1.

Goldriiks ßMkMSdud
verloren. Abzugeben g«̂ en gute Be-
lohnung Schwalbacher Str . 14. 1 .v.

Par
l ’-tc

r °f

Fricdrichslrasse 39, I«

Neu auf genommen:

merte Trauerhüte|
auer - Crepes und Schleier.

Biuiformen
in Filz und Samt,

sowie alle Zutaten.
Boas

in Marabu und Strauß.
Umarbeitungen in bekannt
sorgfältigster Ausführung.

I

I
Il

Verloren gold. Arnibändchen
mit Na-meu. Da Andenken abzugebeu
raaen Belobn. INoritzstraße 25, Part.

EntLarrsen
grauer Rattenfänger „Butz". Abzug.
gegen Belohn. Mainzer S traße 21.

Legehühner .
wegen Einberufung zum Militär zu
verkaufen. Anzuseh. Sonntag , vorm.
von 10—12  Uhr , Aarstraß e 47. _,

Neues Kostüm
trauerhalber mit 40 Mk. Nachlaß zu
verk. (Gr . 44). Peter Alt, Damen¬
schneider, Sirschgräben 14.

stM eKe Straiifftücoi
für 3 Mk. zu verk., auch Fantasie-
federn^ Gneijena ustratze 13, Hochp. JL
Schönes kreuzsait. Piano 180 Mk.

, vk. Kannenbeva, Hellmunditr . 26, 1
Pelz -Garnitur,

<-eifere, gut erhalten , zu kaufen ges
Angeboie mit näherer Angabe und
Preis unter G. 768 an den Tagbl .-
Verlag-

Echtes Harlemer Oel, beliebt
. bekannt, zu h. Blücherstr.,18,H

' " ‘4 Mappen in all. denkbaren
M KW Mustern von 10 Pf . an,
111 Reste für Herren- und111 Knaben-Anzüge,Reste
illl für einzelne Hosen wer«

^ fff den billig verkauft
IWell ritzstr. LA, Ecke Helenenstr.

10 Jahre jünger, jung und anmutig
erscheint jeder nach Anwendung
der be. »ach Man
rühmten PtUtCftlCUf - NabSt,
welche greise oder rote Harre sofort
unvergänglich echt- blond, braun
oder schwarz färbt. Garantiert
gist- und bleifrei ü Kart . Mk. 2,50.
Med.-Drogerie Sanitas Apotheker

Adolf Hassencamp , Mauritius-
straße 5, neben Walhalla.

Apotheker 0 . Siebert, Marktstr. 0.
„Drogerie Moebns" Inh . Ap.

Vasebolck, Taunusstraße 25.
R, Brosinsky , Drogerie Brosinsky,

Bahnhofstraße 12.

Gesucht per sofort
2MW Mark

aus kurze Zeit gegen dopp. Sichmheit

Nrlllm KmniiBelkii!
Hühneraugen -Overatenr

Karl Tlremel. fUholosdr. 8.
behandelt Verwundete unentgeltlich.
Sprechzeit : Nachmittagŝ vond ^Uhr ab.
"Leichte Näharbeiten , a . . <

Trauer-Drucksachen
in vornehmer Ausstattung
fertigt innerhalb weniger Stunden

LSchellenberg’5!̂ Hofbuchdnickerei
„Tagblatt-Haus“, Canggasse 21
- - - fernsprecher 6650/53 - --

Kontore geöffnet werktäglich von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends.

Heiner(tlljtlö.MenpWtet
entlaufen . Gegen Belohnung abzu-
qeb en Kaiser-Fri edrich-Ring^ 80, 3._

%nffflfli §0il ’«• deutscher Schäfcr-üllllllllfKIt Hund. Abzug, gegen
Belohnung ü o tei Royal ._
"Zugelaufen deutscher Schäferhund.
Abzüib. Lessingstratze7.

K< <
n ° lo

mit Land u. Maschine, zu Vergebern
Grü nbaum , Se erobenztraffe 4, 'Pa rt.
" " Hüte . , _ ,
v-, bill. anaeferttgt . Zutaten

"— MFei « Pferd mit Federrolle

MNul ^ mMbtUrlVn

ffltet - Pianos
und Harmoniums von 4 Mk. an.
Reparaturen, Stimmungen bilhgst.

Schmitz , Rheinstrasse 52.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer-Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Sijofe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

S.BlienMLCo.,
Kirchgasse 39/41.

IC 87

Statt jeder besonderen Anzeige.
Nach langem, schwerem Leiden entschlief am Donnerstag

nachmittag 3 Uhr, versehen mit den heil. Sterbesakramenten , >m
Alter von 66 Jahren , unsere innigstgelrcbte teure gu-e unvergeß-.
liche Mutter , Großmutter , Urgroßmutter , Schwiegermutter u. Tante,

Frau Helene Uotzler . geb. Stein,
Wwe. des Dber-Telegraphen-Sckretärs Gottfried Botzler.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
, Robert Botzler.

Wiesbaden, 31. Oktober 1914.
Llranzspendendankend verbeten.

Todes-Anxergs.
Gestern abend 4V- Uhr verschied sanft nach kurzem, schwerem

Leiden mein lieber Mann , unser treusorgender Vater , Großvater,
Schwiegervater, Bruder , Schwager und Onkel,

Herr Kudwig Statt4.
Air tranernden Hinterbliebenen.

Wiesbaden (Sedanstr. 10), 31. Okt. 1914.
Die Beerdigung findet den 2.  Nov -, mittags 21/s Uhr , vom

Sübfriedhof aus statt.

Am Donnerstag, den 29. Oktober, verschied nach langen
Leiden mein lieber Manu, unser guter Vater, Bruder,

'Schwager, Onkel, Schwiegervater und Großvater,

Karl Kren ; .
im 74. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Wtthelmrne Frenx. geb. Triesch.

Miesbaden (Göbenftr. 11), Gfssn, N» N»,
MonnifSim , den 29. Oktober 1914.

Beerdigung findet statt: Montag, den 2. November,
nachmittags4 Uhr, auf dem Südfricdhof.

Dic amtlichen deutschen Kegen im Kontor links der Schalterhalle des Tagblatt-Hanses nnd in der
crluftltften Tagblatt-Zweigstelle Bismarckring 19 znr nnentgcltlichen Einsichtnahme offen.



Seite 6. Abend-Ausgabe» Erstes Blatt. Wiesbadener SagblaiL» Samstag , 31 . Oktober 1914. Nr. 510.

Handelsteil.
Banken und Geldmarkt.

Die Beteiligung der Sparkassen an der Kriegsanleihe und der
Neid Englands.

W. T.-B. Berlin, 30. Okt. Das Pressebureau der englischen
(Regierung ließ d'en Neutralen eine Mitteilung über die finan¬
zielle Lage Deutschlands zugehen, in der behauptet wird, die
deutsche Kriegsanleihe sei nur durch die Sparkassen gedeckt
worden, die gezwungen worden seien, 25 Proz. ihrer Depositen
dem Regierunglsfondszu übertragen. Diese Behauptung zeigt,
Weädhen Neid in England der Erfolg der Zeichnungen auf die
deutsche Kriegsanleihe erregt und wie infolgedessen die eng¬
lische Regierung sich dazu verleiten läßt, die Wahrheit auf
den Kopf zu stellen. Nicht der geringste Zwang, sich für
eigene Rechnung oder Rechnung der Einleger an der Zeich¬
nung der Kriegsanleihe zî beteiligen, ist auf die Sparkassen,
des Reiches ausgeübt worden. Das einzige, was geschehen
ist, war, daß den Sparkassen nahegelegt wurde, solchen Ein¬
legern gegenüber, die die Kriegsanleihe zeichnen wollten, nicht
auf der Innehaltung der Kündigungsfrist für die Spargelder zu
bestehen. Die Summe, diie durch die Sparkassen deren Ein¬
leger auf die Kriegsanleihe gezeichnet haben, war groß, sie be¬
läuft sich aber nicht entfernt auf 25 Proz. der Einlagen bei den
Sparkassen. Nach dem Statistischen Jahrbuch für das Deutsche
Reich betrugen Ende 1912 die Gesamtguthaben der Einleger bei
den deutschen Sparkassen 18 679 937 000 M. ; der Betrag dürfte
bis Mitte 1914 auf rund 20 Milliarden amgeschwollen sein. Da
die Sparkassen und ihre Einlieger, wie wir hören, zusammen
884 Millionen auf die Kriegsanleihe gezeichnet haben, sind —
selbst wenn, was aber nicht der Fall ist, der ganze Betrag auf
die Einleger entfallen würde ,— noch nicht einmal 4ve Proz.
der Einlagen zur Zeichnung auf die Kriegsanleihe verwandt
worden. Vergleicht man diese Feststellung mit der Behaup¬
tung des englischen Pressebureaus, so wird jedermann leicht
erkennen, was er von den Mitteilungen der britischen Regie¬
rung über Deutschlands finanzielle Lage zu halten hat.

* Behandlung der ausländischen Wechsel. Durch die am
24. d. M, veröffentlichte Verordnung des Bundesrats ist die
Fälligkeit,  der vor dem 31. Juli d. J. vom Ausland  aut
das Inland gezogenen, am diesem Tage noch nicht verfallenen
Wechsel  zum letztenmal hinausgeschoben  worden,
und zwar um 8 Monate. Dem Vernehmen nach haben nun
die an der Berliner Stempeivereinigung angeschlossenen
Banken und Firmen beschlossen, diese Stundung für sich
nicht  in Anspruch zu nehmen bei Akzepten, für welche sie
bare Anschaffung von den Kunden bekommen haben. Diese
Wechsel werden von ihnen also eimgelöst, und man dürfte an
anderen Plätzen, z. B. in Hamburg, von wo schon weiter-
gohende Vorschläge für den Abbau eines Teiles der auslän¬
dischen Wechsel gemacht waren, in ähnlicher Weise verfahren.

Industrie und Handel.
* Kartoffelmehl bei der Brolbereitung. Im Handel be¬

finden sich verschiedenartige Kartoflelerzeugnisse, welche mit
dem Namen Kartoffelmehl, zum Teil auch irrtümlicherweise,
bezeichnet werden. Unter Kartoffelmehl wild im allgemeinen
das rohe' Kartoffel-S tärk  e mehl verstanden , weiches in der
Konditorei verwendet wird, während zum Brotbacken bis jetzt
zumeist das sogenannte Kartoffel-W a 1z mehl m Frage kommt,

welche aus getrockneten und nachher vermahlenen SpeLe-
lcartoffeln erzeugt wird. Von der Regierung werden neuerdings
diese beiden  Erzeugnisse zur Mitverwendüng bei der Bio..-
herstellung empfohlen, jedoch dürfte in der Hauptsache das
letztere, das Kartoffel-Walzmöhl, als zum Backen geeignet an¬
zusehen sein. „ , „ , c , , ,

* Festsetzung von Höchstpreisen fite Kartoffeln. Stutt¬
gart  31 . Okt. Der Württembergjsche „Staatsanzeiger sagt
aus Anlaß der Festsetzung von Höchstpreisen .ür Getreide.
Die Festsetzung von Höchstpreisen für Kartoffeln ist iur
Württemberg gleichfalls dringlich.  Sollte eine ein¬
heitliche Festsetzung für das Reich,  worüber zurzeit noch
Erhebungen schweben, nicht demnächst zu erreichen sein, so
wird diie württembergische Regierung nicht zögern, von sich
aus die erforderliche Verfügung zu treffen.

* Niedrigere Preise für Mehl in Süddeutscbland. Mann¬
heim,  30 . Okt. Die Süddeutsche Mühlen-Veremigung hat
von heute ab den Preis für Weizenmehl Nr. 0 nunmehr um
50 Pf. den Doppelzentner auf 40.50 M. im Großhandel ab Mühle
herabgesetzt. Dies hängt offenbar mit der Festsetzung höchster
Preise für Weizen und Roggen zusammen. Der von jener
Vereinigung bisher (seit dem 20. Oktober) geforderte Mehlpreis
von 41 M. war der höchste, den sie seit dem ,12. August d. J.
in Anrechnung gebracht hatte.

* Geisweider Eisenwerke. Die Generalversammlung ge¬
nehmigte einstimmig und ohne Erörterungen den Jahresab¬
schluß, wonach eine Dividende nicht (i. V. 11 Eroz.) zur Ver¬
teilung gelangt. Vom Vorstande wurde über die Aussichten
im neuen Geschäftsjahr mitgetei' t : Der Juli habe noch em
einigermaßen befriedigendes Ergebnis gebracht, während der
August nach Ausbruch des Krieges recht schlecht abgeschlossen
habe, inzwischen hätten sich die Verhältnisse^ was die Be¬
schäftigung anlange, wieder etwas gebessert. Die Preise seien
dagegen nach wie vor unbefriedigend. Das Werk arbeite gegen¬
wärtig mit einem auf etwa ein Drittel eingeschränkten Be¬
trieb. Die Beteiligung der Gesellschaft bei der Siegener
Stathlröhren-A.-G. sei schon vor dem Kriege zu einem be¬
friedigenden Preise an die Mannesmann röhren werke abgetreten
worden. „ . .

* Süddeutsche Brahtindusfrie, A.-G. Mannheim,
30. Okt. In der heutigen .GeneralVersammlung der Siidr
deütsdhen Drahtindiusfrie, A.-G. in Mannheitn-Waldhof, wurde
nach der „Frkf. Ztg.“ mitgeteilt, daß der Aufsichtsrat in seiner
Gesamtheit in einer am 8. Oktober slattgshabten Sitzung sein
Mandat niedergelegt hat. Es wurden däjher durch Zuruf ein¬
stimmig in den Aufsichtsrat gewählt Rechtsanwalt Bassermann,
M "d. R., Theodor Frank , Direktor der Süddeutschen Disconto-
Gesellschaft, Rechtsanwalt Dr. Rosenfeld, Kaufmann Karl
Nöiiher, Kaufmann Eugen Nöther und Kaufmann Robert
Pastor, von denen die drei erstgenannten Herren schon dem
Aufsidhtsrat angehörten. Dr. Rosenfeld wurde ,wie bisher als
Vertreter des Aufsichtsrafs in den Vorstand delegiert. Die
Dividende wurde ohne Erörterung auf 4 (i. V. 8) Proz. fest¬
gesetzt. . . . . „

W. T.-B. Ausfuhrverbot für JuielemwamT m Norwegen.
Ghristiania,  30 . Okt. (Big. DraMbericht) Der norwe¬
gische Landwirtsdhaftsmmieter hat die Ausfuhr von Jute¬
leinwand  verboten.

Verkehrswesen.
— Der Güterverkehr in den Häfen zu Mainz. Mainz,

31. Okt. Der Güterverkehr in den Häfen zu Mainz betrag im
Monat September: Zufuhr zu Berg 76983, zu Tal 66201, Ab¬

fuhr zu Berg 37 352, zu Tal 57 358. Insgesamt̂ also 2SS30-.
gegen 1013 390 068. Der Ausfall infolge des Krieges bitragt
somit 151 712. — In letzter Zeit ist der Schiffs- und Güterver¬
kehr in den hiesigen Häfen sehr gering,  da . sich die ü-
fuhren fast ausschließlich auf Güter von deutschen Haien,
wie Kohlen, Briketts, Zucker und Holz beschränken, Viel
lebhafter dagegen ist der Bahnverkenr, wovon auses
den direkten Bezügen ganz beträchtliche Mengen m den Lagert
häusern zur Einlagerung gelangen und damit der Ausfall oeo
Schiffsverkehrs einigermaßen ausgeglichen wird.

Marktberichte.
W T.-B. Höchstpreise für Getreide und Mehl in Ungar»

Budapest,  31 . Okt. (Eig. Drahtberichtj In aw ®
Handelsministerium abgehaltenen Sitzung, an welcher vertr
der L a n d w i r t s c ha ft , der Getreidebörsen und M
Mühlenindustrie  teilnahmen , sprach man sich für
Festsetzung von Höchstpreisen für Getreide und Mehl aus. ir
Haiiidelsminister Baron v. Harkanyi, der den Vorsitz mnrt»
erklärte, die Regierung habe bisher keine Stellung zu
Frage genommen. Sie werde infolge der Gemeinsamkeit, d
Zollgebietesmit der österreichischen Regierung soweit als u-S*
lieh im Einverständnis vergehen. _

W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin , 30. Okt.
(Getreide - Anfang .) Weizen lcko 260 bis 265 1U 1
Roggen loko — (—), Hafer (neuer feinen 22b bis L-f » i
(unv.), ditto mittel 222 bis 227 M. (unv.), Mais (runder) — (—h
Gerste (gute und mittel) 232 M. ,230 M.), Weizenmehl 33 bis
39.50 M. (—), Roggenmehl 29.80 bis 31.80 M. (—).

W. T.-B. Berlin, 30. Okt. (Ge t r e i d e - S c h 1u ß.) Weizes
loko ruhig 260 bis 264 M. (260 bis 265 M.), Roggen loko nMtt
222 bis 226 M. (223 bis 226 M.), Hafer (feiner) ruhig
232 M. (unv.), ditto mittel ruhig 222 bis 225 M. (unv.), weiz
mehl still 33 bis 39.50 M. (unv.), Roggenmehl matter »J.bc c
31.70 M. (29.80 bis 31.80 M.). — Man hat sich über m
Höchstpreise  etwas beruhigt. Das Geschäft war „
klein wenig lebhafter. Während Weizen und Roggen etwa»
niedriger gehandelt wurden, war Hafer ziemlich behauptet

Schiffs-Nachrichten
über Eewegung und Ankunft der Dampfer

vom 20. bis 26. Oktober 1914.

J HcrkunfS jbwir . Beieeiiat : ^ l_ be.tw . WettertaWli
Koninklijke Hollandsche Lloyd , Amsterdam.

General -Agentur : Passage - u . Keisebureau Born & SchottrafeleJ
ii _j :. onf dm- Woimroian am 24. 10. VOn ivIODfceV^dflHollaudia

Gelria . . .
Tubantia
Pris a . . .
Zeelandia

auf der Heimreise
Ausreise

AusreiseHeimreiso

am 24. 10.von Monte w
2 ). 10.von San tos.

in Amsterdam-
26.10. von Lissabon-
14.10. v .Riode .laneir 0

Die Abend -Ausgabe umfaßt 8 Seiten.

Hauptschristleiter: A. Hegerh 0 rst.

B-rantwortliS für den polstischen Teil : A. H- g- rborst:  für den U- st
battunasreil: B v. N a u cn bo r f; tut Nachrichten aus Wiesbadenm.<. U -. NE
WÄ ™- § o» . " u<Ri. fenoa « : für ,7GrrichlSi °al": ®; l» ttfraSe * .s&äi
'Briefkasten": C. Lösacker. f̂ür den Handelsteil: W- Etz: für die AnzeigrK
" und Reklamen: H Dorn auf:  sämtlich in Wiesbaden. -jgj
Druck und Verlag der L. Schellend erg  schen Hof-Buchdruckernm ^reSbad.N- ^

Sprechstunde der Schriftleitung: 12 bis 1 Uhr.

Neue

IiiM - Stilfe
= Wollene Samt-Gewebe—

leicht und mollig
136/150 cm Breite . Mk. 4.90 bis 15.—

Astrachan und Breitschwanz
vollendeter Pelzersatz

130 cm Breite . Mk. 9.50 bis 28.

Seidenplüschu. Kordel-Samte
in Verschiedenen Preislagen.

Für Selbstanfertigung stehen die neuesten Mäntelformen
zur Verfügung.

J .HERTZ
Damen-ftlloden. Langgasse 20.

Die Arbeiten, sowie die Matertal¬
lieferung zur Erbauung eines
Wohnhauses für 6 Familien auf
Bahnhof Biebrich Ost sollen ver¬
geben werden. Die Verdingungs¬
unterlagen liegen bei unterzerch-
netem Amt zur Einsicht offen und
können von dort, solange der Vorrat
reicht, gegen Porto- und bestellgeld-
freie Einsendung folgender Betrage
— in bar — bezogen werden.
Los 1. Erd- u. Maurerarbeit. 1.70»«
Los 2. Steinmetzarbeiten (rot.

Sandstein) . . . . 0.80-«
Los 3. Zimmerarbeiten . . 0.80c«

KU2

Große italienische

Sied - Eier
frischester Qualität

empfiehlt

P IT Ellenbogengasse 4,• • Moritzstraße 13.

„Ifitl&utget AI".
Schulgasse 4.

, Heute Samstag
s  Schlachtfest,
Mwozu frdl. einladet

II. Gröningcr.

Kastanien
können morg. Sonntag in der Plan
tage am Nundfahrweggelesen werden

Erwachsene2» Pf ., Kinder 10 Pf.

«»IW Injcip

Los 4. schmiede- und Eisen-
arbeiten . 0.60»«

Los 5. Dachdeckerarberten . 0.701
Los 6. Spenalerarbeiten . 0J0M
Los 7. Schreinerarbeiten . . 0.90-A
Los 8. Glaserarbeiten . . 0.70°«
Los 9. Schlosserarbciten . . 0.70-Ü
Los 10. Tüncher- und An-

strercher-Arbeiten . 1.20-«
Lieferung der _ Bruchsteine,

ZiegelsteirZiegelsteine und Schwemm
steine, Angebotsheft ie . . O.oOdt

Zeichnungen (Schnitte,
Grundrisse, Ansichten) . . 2.—--«
Angebote sind versiegelt und ge¬

bührenfrei mit der Aufschrift „An-
icbot für das Sechssamtlren-Wohn-

uaus Biebrich Ost" versehen an
unterzeichnetes Amt emzusenden,
bei dem am . . .. .16. November, vorm. 11 Uhr,
die Eröffnung der Angebote in

' :sch' -Gegenwart erschienener Bieter statt¬
findet. Später eingehende Angebote
werden nicht berücksichtigt. F174

Zuschlagsfrist: 3 Wochen.
Wiesbaden, den 26. Okt. 1914.

König!. Eisenbahnbetriebsamt.
Standesamt Wiesbaden.

Ma,hau». Zimmer Nr 8»: geöffnet an Wachenlage»
901t 8 biä Val Uhr: für Eheschließungen ms»

DienSlagr, Sonnctölaat und SamStagi.)
Sterbefälle.

Okt. 27.: Franz Melzer, 9 M. —
28.: Witwe Karoline Schenk, gK
Madeyka, 74 I . — Briefträger a. D
Moritz Dingeldeh, 76 I . — Marga¬
rete Gerlach, 20 I.

Fernsprecher
Nr. 50
Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurta. W

Nr. 3923.

mm3va—4•/,
»W

Vmlrlmm SilMrivI Aükn.

Kasseiriokal:  Biebrich , Rathausstraße Nr. 59.
Geöffnet bis auf weiteres von 8l/2—121/i. F293

E iilpSI
Zum Sonntag empfehleBeWeMAu.AplelkuAn,

Kireuselinttlieu. gesRt.

Bauernbrot
St . 60 Pf. Braun, Dohhcimer Str . 31

FrH « Bossonj *-, Hoflieferant,
5lirchgasse 58.

Großer Scknhverkau^
Gut. Neugasse 32. Billig.

Jeden Nachmittag von SVa khr:
Irisches Gebäck.
Versand nach jedem Stadtteil.

Fr. Kossong'sche Häckerei,
_ Kir chgasse 58.__

Noch-u.Tafeläpsil
gemischt, 5 Pfund 55 Pf.

Gelegenheit für Jedermann. Eltville-
Straße 2, W. Hattemcr.

h« O.sl!Wl« K
MM . ttMtzei

soeben frisch eingetroffen.

Miü !Sie,

Bwiteni MlloW
(Dabersche)

sind in vorzüglicher Qualität
wieder eingetroffen.

Rlexi,
Michelsberg 9. Tel. 6»-

Wcllritz straße 14. Telephon 1591.
Magdeburger Weißkraut Ztr. 3.80 Mk.
Gelbe Rüben IlLPfd. 55- Ztr. 5 Mk.
Roie Rüben 10 Psb. 6o, Ztr. 5.50 Mk.

Rhringauer Straße 2. Fernspr. 479.

Nußkohlen,
gesiebt, Kumpf 33, 31. u. 29 3^
170, 160, 150 Pf-> Buketts bei 5 B
HO Pf ., Anzundeholz, Ho Mv

Hirschgraben 22. Tel. 1343.
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Ulsters, Paletots, Anzüge
für Herren,

junge Herren
und Knaben.

Sämtliche Neuheiten für Herbst und Winter sind in gewohnt reichhaltiger Auswahl am Lager.

Grosses , vielseitiges Lager in warmen u. wasserdichten Kl sidungsstlicken für unsere Krieger.

Heinrich Wels !
Marktstrasse 34«

K 136'

Verein der Künstlern.Kunstfreunde
Wiesbaden, E. V.

Dienstag , den 3 . November 1®14, abends § Uhr,
im Saale des Zivil - Kasinos , Friedrichstrasse 22:

Zweites Konzert für 1914/15:
■üisesrasi

von Herrn Paul Bender , Kgl . Bayr . Kammersänger
aus München,

Am Klavier : Herr Prof . Franz Mannstaedt.
Eintrittspreise für Niclitmitglieder:

Numerierter Platz . 3 Mk. F356
Nichtnumerierter Platz . . . . 2 .50 Mk.

Alles Nähere siehe Plakate an den Anschlagsäulen . — Der Rein¬
ertrag unserer Veranstaltungen wird dem „Roten Kreuz“  abgeliefert

Der Vorstand.

egungl

WlsWWlW(fttirtl.) Stmeiuiie zu Uiesliudeu.
Herr Prediger 6eorg Welker spricht emt lloftOf Aon Tßifl M

Sonntag, den 1. tu M., über das Thema: vkil 4,00 »
Die Erbauung findet nachmittags pünktlich 5 Uhr , im Bürgersaal des

Rathauses statt. Der Zutritt ist für jedermann frei. Der Acltestenrat.

Hierdurch mache ich meiner werten Kundschaft sowie dem
Mi - und Platt-Anstalt

von AtaeSberjj nach

Göbenstrasse 22
verlegt habe . — Ich werde bestrebt sein , das mir bisher ge¬
schenkte Vertrauen meiner werten Kundschaft auch weiterhin
zu erhalten durch tadellose Ausführung der mir übertragenen
Arbeiten bei prompter Bedienung und angemessenen Preisen.

WIESBADEN Hochachtungsvoll
Oöbenstr. 22 Wasch - und Plättanstalt

Vernspr. 2358. W . Spitz Wue.

Rheinische Elektrizitäts-Gesellschaft«.m.b.a.
Fernsprecher 441 :: Wiesbaden :: Luisenstrasse 8

Elektrische Licht- und Kraftanlagen.
Elektromotoren — Beleuchtungskörper. 1588

Ernste Eeden iß schwerer Zeit!
Ein Zylsltis von vier Yortragen,

veranstaltet vom

Kaufmännischen Verein WiesbadenE. V.
zum Besten der

&B*iegsf II roorge«
3. Vortrag: Mittwoch , den 4. November 1914,

pünktlich abends S '/s Uhr,
im Festsaal der Turngesellschaft, Schwalbacher Str. 8.

Frau Lilly Braun, Berlin.
Thema: „Die Frauen und der Krieg 1*.

Eintrittspreise : a) Vorbehaltener Platz . . Mk. 2.—,
b) Saal und Galerieplatz . Mk. 1.—.

Karten sind im Vorverkauf zu haben bei den Herren:
Walther Seidel, Wilhelmstr . 56, Eduard Moeckcl , Langgasse 24,
Ernst Ku lmann , Wilhelmstr . 34, H. Schellenberg ’schc Buch¬

handlung , Kirchgasse , sowie abends an der Kasse.
Vorbehaltene Plätze nur bei Herrn Walther Seidel,

Wilhelmstrasse 56. F 402

Gelegenheitskauf in schwarzen
u. braunen Halbschuhen. 3.85, 4.50,
5.50, 7.50. Marktstraße 25. 1.

Kgrumdruhlluiuiik»
liefert billigst

Elektriziläts-Gesellschaft Wies-
baden Ludwig Hansohn & Co.,

Moritzstraße 49.

liiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiniiiiitiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiNiiiiiiniiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiitiiiii^

Reste '-'Ta ge ! j
Vom 1. November ab kommen die angesammelten Reste von : e§

Kleiderstoffen , Blusenstoffen , Waschstoffen , Zepffrs , tr bgewo de*er |
Damen- u. Herren -Wäsche , Handt . eher , T schtiicher , Leinen, Halb.einen j

zu vorteilhaften Preisen zum Verkauf. s
===== Kestbestände sind auf Tischen aus ^elegt . ===== g

G. H . Lugenbühl , |
19 Marktstrasse , Ecke Grabenstrasse 1. . ,

Geschäftszeit : 8 bis 1 Ehr und 3 bis 7 Uhr. 1737 |
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Mm
ganz und geschnitten,

in vorzüglicher Qualität.

Frite Bossong,
«ommitzlrot, echt,

Rheinh. Bauernbrot, gr. L. 58 Pf.,
wieder frisch eingetr. Zu haben bei
Erz. Schmidt, Schwalbacher Str . 14.

Tafel -Kirnen
15 u. 20 Pf . per Pfund . Von 20 Ppd.
an frei , ins Haus empfiehlt Arth.
Halle,
heim.

Obstplantagen
Telephon 8318.

beim Eiigen-

Eierkartoffelrr.
Diese so beliebte Sorte ist w. eingetr.
Otto Unkelbn-p, Schwalbacher Str . 91.

Damen-Bart Binnen 6 Minuten
entfernt Bernhardts

Enthaarungspomade
jeden lästigen Haarwuchs des Ge¬
sichts und der Arme gefahr- und
schmerzlos, ä Glas Mk. 1.50.

Zn haben bei:
Med.»Drogerie Sanitas Apotheker

Adoif Hassencamp , Mauritius¬
straße 5, neben Walhalla.

Apotheker 0 . Sieber ', Marktstr. 9.
„Drogerie Moebus" Inh . Ap.

Naschold, T̂aunusstraße 25.
R. Brosinskx , Drogerie Brosiusky,

Bahnhofstraße 12. ' 1714

Cephafionia - jMuscat
viel besser und billiger wie Samos,
Fl . 0. Glas 85 Pf., bei 15 Fl . 80 Pf

Vmo Kese b1780«
Fl . o. Glas 1 Mk., bei 15 Fl . 95 Pf

FADieiisibacti,ŝ gäSS :?
Alle Reparaturen an Rolläden

werden billig ausgeführt . «Schott
Göbenstraße 7. Telephon 4491.

Rurhaiis4eraiistiiltuiigen
am Sonntag , 1. Novbr. i

' Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements- lonzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt
Kurkapellmeister.

1. Garde-Grenadier-Marsch (neu) tot
Joachim Albrecht, Prinz v. Prenßeu

2. Ouvertüre zur Oper „Fidelio“ vo
L. v. Beethoven.

3. Introduction und Gebet aus
Oper „Rienzi“ von R. Wagnei -

4. Perpetuum mobile von Frz. R
5. Ouvertüre zur Oper „Die lustt

Weiber von Windsor“ von Mk<H,
6. Kriegslied der Deutschen: v

Gott, der Eisen wachsen ließ.
7. Phantasie aus der Oper „Robert,

Teufel“ von G. Meyerbeer.
8.-Unsere Helden zur See (neu) \

0 . Höser.
Abends 8 Uhr:

Symphonie- Konzert.
Leitung: Herr Carl Schuricht, Städ

Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Der flieg. Holländer’

von Rieh. Wagner.
2. Vorspiel zu „Loreley“ von Bruch
3. Symphonie Nr. 5 in C-moll vo

L. van Beethoven.
a) Allegro con brio.
b) Andante con moto.
c) Allegro Allegro.

Am Montag, 2. November.
Abonnements - Konzerte

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer, stad»

Kurkapellmeister.
Nachmittags 4 Uhr.

1. Feierlicher Marsch von Ludwig
van Beethoven.

2. Ouvertüre zur Oper „Die diebische
Elster“ von G. Rossini.

3. Ave Maria, Lied von F. Schubert
4. Phantasie aus der Oper „Der Pro/

phet“ von G. Meyerbeer.
5. Arie aus der Oper „Das Nachtlager

in Granada“ von C. Kreutzer. t
Violine-Solo: Konzertmstr. Sadony ,
Posaune-Solo: Herr Frz. Richter.

6. Allerseelen, Lied von E. Lassen.
7. Wotans Abschied von Brnnnhilde-u !

Feuerzauber aus „Die Walküre"
von Rieh. Wagner.

Abends 8 Uhr:
1. Ouvertüre zu „Paulus“ von Felis

Mendelssohn.
2. Trauermarsch aus der Eroiea-Sym

phonie von L. v. Beethoven.
3. Arie aus „Rinaldo“ von F. Hände!)
4. Glocken- und Gralsszene aus

„Parsifal“ von R. Wagner.
5. Abendlied von R. Schumann.
6. Phantasie aus dem Lieder - Zyklus

Die schöne Müllerin von Schubera
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